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111
Die Kırche „das e1ıc Gottes

Yornehmlich Verständigung e  ber de CLV. Dei 11D.: A  ‚9 Cap

Das Wort » die Kirche ıst. das Reich Gottes“ lesen
WIr, sSOWweıt bısher UNSETre Kenntnis der altehristlichen 1fe-
rafur reicht, ZUersSti bei Augustin. Ich überschätze die
Bedeutung dieser 'Tatsache Hicht Denn der dogmatısche
(G(edanke ist längst VOT ihm geneigt SCWESCH. , die Gleichung
beider Begriffe vollziehen. Gegenüber dem Montanismus
mıt seinen Zukunftshoffnungen und seinen KErwartungen des
tausendjährigen Reiches seiner Transcendenz wird von
den Vertretern der kirchlichen KRıichtung der Blick be-
.1 hu autf die Gegenwart gewendet Uun: der
Kirche die Sphäre gyesehen, In welcher das Reich (xottes

der CDC ri eine relatıyre Verwirklichung finde DBe]l
Irenäus ist auch ach meılıner Meinung diese Würdigung
der Kirche nıicht verkennen obschon S1e nırgends AUS-

Lipsius in vVon Sybel’s hıst Zeitschr., X  9 5. 261,
vgl 2592 253

Ziegler, Irenäus der Bischof VOoONn Lıyon (Berlin 284
Die Tatsache, dass Irenäus das Zi ntf Keich Gottes,

das Reich der Herrlichkeit ım Unterschiede VvVon der Kirche auffasst,
steht selbstverständlich der obigen Behauptung nıcht entgegen, VUeber
die Vorstellung einer Entwicklung der Kirche, weıter einer Entwick-
lung, welche während der Dauer des Milleniu{ns selbst (adv
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drückhich Reich Gottes genannt wird Von Cyprian ward
cdie Neigung Gleichsetzung beider cht gestärkt Und
dgs Ixönnte befremdlich erscheinen hbe] Auftor, welcher
die Kirche als organısırtes Institut und dieses wieder qls die
Sphäre der Seligkeit geieijert hat W1C abgesehen VOonNn dem
Veriasser der Clementinen eın anderer VOor ihm

DETDENWEC ON nOobertb QUW CM (eccl J u

est derelnqgwil he]lsst CS der Steile dAe unNıALAateE Die
Kırche und das Reich ((ottes (der Zukunft) stehn 1

wesentlichen Zusammenhäange ; Ja JEeENC wird dereinst OÜ1e-«
werden I e Mitgliedschaft der bedingt die

em andern Das ist C111 Gedanke, welcher 1L überaus
ähnlicher W eıse manchen Stellen wiederholt worden 1sSt-*
aber weder den angeführten Orten, och SONStT sind V OL

dem Bischof VOoOnNn Karthag6 beide Grössen irgendwıe ident1-
fizırt Das 1st erst VOL Augustm geschehen

Man zönnte sich für berechtiet erachten dem Urteil,
Ass dıeses 1S erkennbare literarische actum keine (FE
währ dafür xeDe, der letztgenannte habe zuerstit gelehrt

art INa chtWILr 111 dem angeführten Kapitel lesen.
vermuten, 4Sg bereıts dem drıitten Jahrhundert heser

SC1oder: denselben Gedanken geäussert hat,
literarisch ıner Schrift, welche nicht alf uns sgekommen
1St, SC1 mündlich? Diese Frage Mas denjen1gen ach-

alg verwunderlich erscheimnen, dıe och 1LEr der
Zuversicht leben,; dıe V oraussetzung a.1S selbstver-
<tändliche beträchten , ass die Quellen beschaffen SeCcH}:

müssten, AasSs EeiNe sichere (exacte) KErkenntnis des christ-
lıchen Altertums ermitteln Se1 ”Wir C6 sollen die Wissen-
den werden; folglich mMusSsen dıie Quellen reich und
eingerichtet SCHMHL, ass cheser Forderung Genüge &xeleistet

Dıiese Gedanken sind ohl Hıemals dieserwerden anı
Schärfe ausgesprochen worden ; aber S1e scheimen DC-

haeres b SG S stattäindet dıe scharfsinnige Krörte-
runxn.  &“ bei Schmiıdt, Die eschatolog Lehrstfücke Jahrb deutsche
Theol., XILL, 590; 591

Be KRothe,; Die Anfänge der christl. Kirche, 641
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SEermMasSsSech die verborgenen otoren mancher Ansprüche
und Urteiue SCIN Ich annn es daher nıcht für über-
Hüssig halten die allerdings recht trıyvıale Wahr-
heit eriNNernNn asSs die alten Autoren doch keineswegs
dem Ywecke Literarısch gearbeitet haben, unl  IN

Bedürfinissen entsprechenden uellenapparat darzubieten
ylele haben nıchts geschrieben, welche schreiben konnten;

UndW1e vieles VoxL dem 1st verloren Was geschrieben ist !
W16 manche Verfasser haben sich nıcht bewogen gefühlt ber
das sich AUSSCIN, bDe1r WaSs S16 nach dem Urteile mancher
Wissenden UuUuNsSeTeEr Zeit sıch Aul „müssten“! Das
alles sind 1e] 111r bekannt 1st VON allen Seiten

thes] zugestandene Sätze ; aber das k Veı fahren
der Korscher steht nıcht 1LEr damıiıt 1111 Finklang.

och neuerhich hat INAan sich mıiıt der Frage beschäftigt,
cdie Kormel Xa OM EXXAÄNGTLO aufgekommen SC1

Dass I1a Stande SC11I1L mMÜsste; dieselbe ı aller Bestimmt-
heit beantworten , scheıint manchen selbstverständlich

enn 1111 entgegengesetzten Falle hätten WITL eın
Wissen Und WIC das erträglich! Nun findet sich
das berühmte Wort der bekannten Stelle der E INa
ad SMYIN VIIL, dem Martyrıum Polycarpı ber
dıe Zeeit der Fintstehung beider Urkunden ist J& iraglich
Kinige behaupten, dieselbe, Se1 es ungefähr, SCc1 es

kennen; aber die, Wwelche gleichmässig das behaupten st1m-
InenNn nicht überein. Die sehen 111 dem letztgenannten
Document nicht 1Ur die früheste Quelle, A4US welcheır W. 11 die

11 des Sprachgebi auchs schöpfen hätten, sondern
scheinen auch anzunehmen , dass das Mart Pol atsäch-«-
lich en el XUFOAMLN zuerst gebraucht habe Andere,
welche dasselbe die Periode der Deecischen Verfolgung INe1-

1eN verlegen MUSSCH, urteilen, Clemens VON Alexandrıen

die Erörterung Keims, Aus dem Urchristentum (Zü
rıch 116

Ebendas.,, 114118
Lipsius, Ueber den Märtyrertod Polycarps 1n Hılgenield;

Zeitschr. wissenschaftl. Theologie, ahrg. 1874, S, 201 213
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SC1 der Eerstie Zeuge für diesen Sprachgebrauch natürlich MI1t
der (nicht I1T ausgesprochenen) Finschränkung, unter den

T)Denn ass chtAutoren, deren erke übrıg haben
Ner der ausend literarıschen Urkunden welche

wahrscheinlich den mittlieren Decennıjen des zweıten Jahr-
hunderts abgeiasst worden, ULLS aber r{
sind das Ort vorgekommen, also nicht früher NOTSS-
kommen SEIN könne als be1 Clemens, dart doch kein Ver-

Und doch wırd nıcht seltenständiger Kritiker behaupten
von d1iıesem h 11 FWFalle abgesehen , infolge
dessen dıie V oraussetzung betestigt alle dogmatischen
(+edanken Periode müssten den och

h n d Schriften welche iıhr angehören, ausgeprägt
SC11 Das ist aber doch e1N offenbarer Grundırrtum, 4sSs
ZUX Verdeutlichung desselben en weıterer Beweıs nıcht nNÖöLLS
ist Angenommen , s verhalte sich wirklich 111 Bezug
aui Clemens, WIC soeben angegeben ist tolet doch daraus
SahzZ nd Sal nıcht 4sSs die SC Schriftsteller das Wort
Zzuerst ıte verwendet hat och viel WEN1ISCFT, asSs
dasselbe dem persönlichen Verkehr der Christen,
Gespräc nicht irüher gebraucht worden, als der gleich-
zeitigen Lateratur. Wie 11A1 diese Sätze bestreıiten könnte,
ist 111 unfassbar. Nichts desto WENISCL geschieht 1es tatsäch-
Llich Die Ilusion welche die Vorstelung bereıtet, die
Lateratur SEe1 cd1e sichere Beurkundung des SFAaNZCH (+eistes-
lebens Generatıion, die abergläubige Vergötterung ıhres

ber dieWertes führt nıcht WEN1ZE Forscher dıe Irre.
damaligen Christen waren (Gott sel Dank!) cht so

schreiblustig als die heutigen ; S1e hatten viel Wiıch-
LLgeres denken als daran Bücher abzufassen W ALrUIL

könnte a,1SO die Phrase Y %AL SXXÄNOLO, nıicht den
(+emeinen Jängst VOIL Clemens üblich SEWESCH , vielfach OC
braucht qein? Dass die Kritiker das cht 1sSseh können,
1st J deutlich enn S16 können 1Ur aut Grund Literariıscher
oder monumentaler Ueberlhieferung 15S5CH; aber WAS S16

cht 9 annn darum SC1MN

Ziur rechten Zeit erscheint Vischer; Ueber dıe TeNzeN des
historischen Wissens, Preuss Jahrb Jahrgang 1880 5
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Ich bıtte dıe Lieser Kntschuldigung LUr Ciese Di-

XTESSION. Denn 1HNUSS ich die kurze Krörterung darum
NENNCH, weıl S1ie cht dazu bestimmt ıst, die Bedeutung
einer Prämisse haben, AUS welcher unmittelbare Holge-
TUNSCH in Bezug auf die Beurteilung des Falles SCZUSCH
werden sollen, der miıich 1n dieser Studie beschäftigen WIird.
Mıt dem Augustinischen Sprachgebrauch ateht 6S höchst
wahrscheinlich anders alg mit jenem oben bemerkten. GF:  w}

dieser Autor sagt ecclesıa Jam UNG est VEGIEÜM er
darf I1  an schwerlich vermuten, spreche hıer einen SONST
sehon (+edanken AaUS. Die Anschauung VOL

der Kırche ale dem bereits gegenwärtigen Reiche Gottes ist,
WI1e ich wiederhole, nach meImem Dafürhalten , längst VO

Augustin 1in der Christenheit verbreiıtet SCWESCH, aber wahr-
scheinlich cht einer Hormel präcısirt, sondern Ur VONn

dem unmittelbaren Glauben vollzogen, V1 h his dahin
eine schwankende geblieben. Hırst (1° ist, Ww1e 1111A1 VT -

inmufen dart der Producent der Hormel geworden.
IJm auffallender ist CS 9 SS 1n den 09men-

geschichtlichen Werken davon nıcht dıe ede ist. Sie alle
erörtern ugustin’s Liehre VO der Kirche, aber ass
diese als Reich Gottes denke, also ZUerst (?) e1n höchst
charakteristisches Lehrmoment liefere, davon WIFr! geschwie-
SCNH. W eder Neander och Baur noch Rothe, der als Mono-«
graph, och mehr. in Betracht der se1n berühmtes Werk
beherrschenden '"Tendenz die drmgendste Veranlassung, Ja dıe
Verpilichtung gehabt hätte;, dıe hierher gehörigen Stellen des
Kirchenvaters würdigen, hat S1e beachtet. uch be1
Nıtzsch habe IC eiIne Verwendung derselben vergebens o

sucht. Dagegen hat Schmidt wıe Von se1nNer geNnaten

Jahrbücher für deutsche Theol., VI (Jahrg. DA
Die Bedeutung der eschatologıschen Lehrstücke, V1 (Jahrgang

280 84 285 29 Origenes und Augustin aqls Apologeten.
Ueber ]J1e erste Abhandlung (Bd VI) hat Kattenbusch, eÖ.
Studien und Kritiken 18(8, ÜT, Anm 27 das von dem mem1gen
(S 14) abweichende Urteil gefällt , dass SIE ‚, NUur ZU
eil richtig orjentire ** Gch bın durch S1e nıcht orade orjentirt, aber
gefördert) ; dıe beiden andern aber, welche alles das, W4aSsS Ver-
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Kenntnıis und HKirkenntnis der Theologie i1eses Kirchenlehrers
cht anders r erwarten Wr dieser freilich bis dahin
keineswegs unbekannten atfsache dıe gebührende Wiıchtig-
keit beigelegt, und R;tschl dieselbe mıiıt Nachdruck er-

innert. Dagegen ist Von Dr Kattenbusch die In aer VUeber-
schritft bezeichnete Stelle In einer e1sEe ausgelegt, welche
erhebliche Bedenken erregt Zium Yıweck der Prüfung seinNneEr
Ansicht will ich den gyesammten bezüglichen Quellenbestand
untersuchen.

Wır lesen de CWonl. A Can tom 11 374 unfen
4S alıo ablıquo MOdoOo JaAM NUÜUNG FEGNATENL CUWML LlO
sanchı CIUS , profecto etıam HWUNG U ecelesia
VGU eIUS FeGHÜMGUC CAEeLOrUM ; weıter 4(4, 3
Ergo el UNGC ecclesia VCGWÜM Ohristi eSst VEGWWÜMAUE CUE-=

Lorum ; 15 373 eque eNIM DLOTUM ANıMAE MNMOYTTuUOrTUM
SEPAYANTU ab eCllesia, UNG eham est VCGRÜUM Christa.
Sollen diese Sätze richtig verstanden werden, mussen WI1ITr
dieselben 1Mm Zusammenhange der (Gedanken lesen , 1n wel-
chen S1e eingereiht Sind.

Der Verfasser beschäftigt sich Lib X Cap L, mit der Wür-
gung des jJüngsten Gerichts, ib CN t. 261, 29, mıiıt
Erklärung der eschatologischen ede bei den Synoptikern
unter Vergleichung der bezüglıchen Aussprüche Christi ‚S
KEvangelium Johannıs. Die qusserordentlichen Schwierig-
keiten ,, weiche der heilige ext bietet, entgehen ihm nicht.
Sollen S1e beziehungsweise bewältigt werden, hat Man
alle hierher gehörigen Reden In den dGreı ersten Kyvangelien
unter einander vergleichen. Denn hıer ist das Fıne; dort
das Andere klarer xesetzt, WIe En CXCVU, 2, Op IL,
960, ausführlich erÖörtert. ber dennoch bleibt in der e_

missen mag, aber f1éih'ch néch bei weıtem mehr enthalten, gänzlich
berücksichtigt gelassen, ch erinnere cdie schon ben 210;
Anm. gemachte Bemerkung.

Jahrbücher deutsche Theologie, XVI Jahrgang 1871),
s AB

In den ‚ben S10, Anm 1, eitirten „ Studıen ZULTL Symbolik “
O., 201 (s. uDerdıes 191—200).
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wähnten ede des Dunkeln übrig. Denn bald ist
VONL der Zerstörung Jerusalems die Kede, bald VON dem end-
lichen Gerichte ; In dem einen , W1e in dem anderen Falle
VOL einem Zukünftigen dıe ede Be1 Johannes D, .
aber (de crwıtate 1b X Ca V, tom. IL, 363, 4 ,
verkündigt der Herr, 4sSS die Gläubigen nıcht In das Ge-
richt xXxOMMeN. Krwägt 1a weıter 1D Can VÜL, LOomMm. L 363,

10, ass es V, 25 heisst QUiA nenaıt hora et UNG esSt*
wıird offenbar, ass hier VON einem gegenwärtigen (+e-

richte gesprochen wird. Und das wird gehalten in jener
ersten Auferstehung welche Luk 1 angedeutet, VOL

Johannes ın der Offenb ZU, besonders betont, VOI Justin
und Irenäus im Unterschiede VOIL der zweıten, aber doch
W1e Cdiese als eInN h 9a1 &1 Factum betrachtet,
VOoOL Augustin dagegen R eiInNn fOort und fort 1n der
Gegenwart sich vollziehendes ge1ist1ges®) gewürdiegt
WITL  d Capn VE tO0m. I5 363, 15)) Die DYIMA vyesurrectro
ist dıe Wiederbelebung der Geister , welche dem Tode der
Verdammnis verfallen arch , aber durch das KEvangelium

Leben der Selhigkeit wıeder yrweckt werden. Nur Cie-
jenıgen erfahren S1e Jetz qals au Erden lebende, welche 1ın
Kwigkeit selig sein werden 364, 10) Auierstehen
INUSS in dieser ersten Auferstehung der jewenigen (regen-
wart der, welcher 1ın Zukunft nıcht verdammt se1In will
(1bid. 30) Die DYIMA bezjeht sich autf den Geist, die
secunda auf den e1b 369, In der ffen-
barung desselben Apostels wırd das nämliche gelehrt, WAas

Herm Schultz, Die dogmat. Bedeutung der Liehre Von der

XIL, 1923
doppelten Auferstehung:; Jahrbücher deutsche Theol.;, Jahrg. 1864,

2  W d Vgl mit NsSserTrem 'Texte die sinnıgen Krörterungen beı - hmi1 C,
Die eschatologischen Lieehrstücke 1n ihrer Bedeutung tür cdie gesammte
Dogmatik das kirchl Leben, ebendas. Jahrgang 1868, ALLL,

JI  94 f welche (wie die auf die (xeschichte der Au s ] Sun der ffen-
barung Johannis bezüglichen Schriften) zZeIgeN » dass keineswegs 5 ZC-
wöhnlich *, w1e Kattenbusch, 'T’heol Stud Krit. 15(8, 20L1,
meint, In dem Kirchenbegriffe, Augustins der (+>edanke übersehen
wOrden, ,, ass die Kirche das tausendjährige Reich und insofern das
Reich (sottes bereits darstellt.®®
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Inanl freilich 10808 annn begreit WEeNnNn INan die Krklärung
der „ Chiliasten “ tom 8 367 oben) alg ArSC Misver-
ständnısse des apostolischen ortes erkannt hat Ihre S1I111-
ich phantastischen V orstellungen VOr sich Ilusionen
VON C1NEHN) irdischen ohlleben , VON eInNer gleichgearteten
tausendjährigen Herrschaft de1 körperlich auterstandenen From-
INnen der Endzeit Das Anstössige 1st as Sensualistische
der SaNZCN Betrachtung Krträglich die Ansicht
wen1gstens CIMNISKC der Genüsse, welche an W eltsabbat
gekostet werden sollen , als wesentlich geistliche vorgestellt
würden Diesem partıell vergeısiıgien Chiliasmus Ist
ULLSCI Bischof selbst vormals zugetan KSEWESCHN
Cap VII tom I8l 367 30) he] auch ist. unhaltbar;
es gult die Z Grundanschauung umzuändern hne dass
1192  m} auf KEinzelheiten der chiliastischen Irrung Rücksicht
nımmt hat INan das >  O Fundament iıhrer Denkweise
erschüttern. Die Voraussetzung, ass das Millenium der

14 angehöre, ist talsch.
Die ‚, tausend Jahre“ können 111 doppelter Weise erklärt

werden, 1b Cap VIil tom {{ 367 KEntweder
nımmt 11A11 A diese chronologische Angabe SC1 gebraucht

AUSZUSASCH, A4sSs die ede stehenden Dinge dem Jetzten,
dem sechsten Jahrtausend dem ausend Jahren verlaufen-
den Fage angehören, dessen letzte Stunden ]Jetz erleht
würden, dem Jage welchem der W eltsabbat als siebenter
ers folgenWIrd der aber I1a urteit, Johannes habe von
ausend Jahren geredet, umh runder Zahl alle age dieses
Säculums der irdischen Geschichte, der irdischen Weltexistenz

bezeichnen. Sei c aber, ass InNan für die ECINGC, Sec1
Aass 11a für dıe andere Interpretation sıch entscheide 1 bel-
den Fällen ist das Millenium C1NeIMMM S h O ch
Factum LU Ler kırchenhistorischen Periode ‚WOT=
den , e11N€e1 Periode, welcher ınfolge der Wirksam-
keit der Kräite, welche dıe irdısche Geschichte be-

Schmidt e O., 595 Ritschl, VUeber e Me-
thode der äalteren Dogmengeschichte, ebend Jahrg ISC1.

20 £.
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te dasselbe erreicht wıird WAS nach chi=

liastischer AÄAnsıcht lediglich durch B A erreicht
werden soll {)Denn jene Bindung Satans VOR welcher der

redet, tat bereıts geschehen (Lb XApokalyptiker X
Cap V, tom 1, D07, 159 ‚Jesus nhat ihn gebunden
(Mare. Q 24)); VON der öhe der Herrschaft über die Jäu-
bigen „ı en Abgrund “, in die Herzen der Gottlosen
gxEeStÜrZt; hat ı: „ eingeschlossen ““ (Exh&LOEV Vulg claustt),
iıhm eine Grenze yxesetzt, welche nicht überschrıtten werden
soll, ihn eingeschränkt. Dass das geschehen sel, erkennt
1nNnan AuUuSs dem kirchenhistorischen Krfolge des Christentums
Denn die V ölker, welche in der Vergangenheit ın die christ-
lıche Kirche übergeleıtet sind, in der Gegenwart übergeleıtet
werden 1D 1lıb X Can VIH; tOm. 1L, 301 2 iın der
nächsten Zukunft übergeleıtet werden sollen, erweisen sich
als der Macht des Satans KEintzogene. Das principiell Ge-
schehene wıird in seinen Holgen in der weltgeschichtlichen
Entwicklung offenbar. AÄAnderes freilich bleibt verborgen,
die Zahl der Indıyıduen, welche diesen berufenen Völkern
angehörig die wirklich Erwählten Sind. Dies Geheimnıs
1st angedeutet in den Oorten „ Cr machte über ihm e1in
Zeichen “ SIINAVU sllaum (20@0 yıoev SC ön’znf))
]: 3068, ob der, welcher stehen scheint, wirklich
stehe;, ob der, welcher darnieder Dr hegen scheıint, nıcht wıeder
auferstehen werde, das erfäihren WIr nicht. Das darf uUunNns

der oben betonten Wahrheit cht iırre machen. Der Satan
annn allerdings AT och Z In verführen.
Johannes sag%t HUL, ass GF als ((ebundener cht mehr
Völker verführen könne lib X: Ca VL tom 1L, 369Q,
S55 10, et. 25 Die Kirche ist die der

Geschichte existirende Anstalt, welche clıie beschlossene und

Schmidt a. O: - 591
S 35 Haeec autem allıgatio diaboli 1201n solum facta est, QuUO coepit

ececlesia praeter Iudaeam terram 1n natıönes alıas alıas dılatarı,
sed etiam: Ait et hfiet Qu: ad fermınum saeculi, QuO solyendus
est, qula et NUunNC homines ab inhdelıtate converfunftfur ad fidem etic



AUGU: STUDIEN. 111 515

gesicherte Berufung derselben leitet, Je Jlänger desto umfassen-
der vollzieht.

Das ist. der ( xedanke, durch welchen Augustin e1IN reiqhes
Stück der iiberlieferten Eschatologıe 1n Bewegungen der
+ürlich - irdischen Geschichte umgewandelt hat, nicht In
Hüchtiger Andeutung, sondern 1n jener princıpalen VV eise,
welche die bısherige W eltanschauung erheblich modi-
ficıren , die Stimmung der Zeitgenossen ändern gee1gnNe
Wr Der Blick der katholisehen Christen soll cht 1n der
bisherıgen Art auf die Zukunftft des Herrn gerichtet SE1IN.
Sije sollen nıcht allzuerig darüber orübeln Ks ist Ja
wahr:: Christus wird dereinst persönlich und 1ın wunderbarer
Sinnlichkeit wiedererscheinen ber von diesem Schluss-
factum ist ach unNnseres Autors Meinung orade 1n den
wenıgsten Aussprüchen des Herrn die ede Be1 weıtem
cdie meısten verkündigen das Imählhliche Kommen, das
täglıche Kommen in der sich entwickelnden Kaıre he-+):
Selbst Matth wird Vieles erwähnt, WAaSs den Bereich
iıhrer Geschichte gehört Wiırd das CTWOSCH , darf
Man urteilen: hon jyetz herrschen die Gläubigen miıt
Christo. L:st diese Herrschatit gleich anderer Art als In dem
zukünftigen Reiche de ewwıtate L1b X Cap I LE
373, 374 3 ist dennoch Satz ein
wahrer: schon Jetz ist cie Kirche das Reich (xottes
(I 3(4, 30), WwWel  | die Heıligen bereits in cdieser
Weltära eine verhältni3mässige Herrschaft ausüben Also

De civitate Dei XVIIL, cap LIIL, tom. IL, 297 Sermo
V  9 cap.. L, Op VIUI, 514  O Kıpıst, de fine saeculı d Hesy-
chı1um ıb OM JL, 967 , welche überhaupt miıt den Krörterungen
den libb de CIV.  . vgl ist. (Cf. C CXCVIUL, 3, Op IL,

KD X  X7 Op Lom I‘ ‘9 984
49, tom IL, 986

4) I
9 Kp 24., 307

De eıvıtate liıb A, Cap L  9 tom. IL, 374, Ergo et,

N-U.1C ecclesia regnum Christi est regnumdque eaelorum. kegnant
ıtaque cum. ıllo etiam sanctı ejus q 1ıt quidem Q Ua funGc IS>
nabunt eife Lib X  ‘9 Cap. I8 IL, 308 Kxecepto quppe 1110 rFCQNOs
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nicht die Kirche als hierarchisch-autorijitatıve Anstalt kommt
UNsSerer Stelle ın Betracht: VOIl dieser wıird vielmehr

hıer gänzlich abgesehen. Diejenigen, welche Jjene betätigen,
sind. dıe SaNCK; das Subject des VEGQNUÜUFC ist jene FOMMUNIO
sanclorum *), VOI welcher WITr in der zweıten Studie AA e
handelt haben

Und ıIn dieser siınd dıe Girdischen) Einzelnen keineswegs
Das oft gefällte Urteil, NSer Theolog VOI'-bedeutungslos.

stehe nıcht die Bedeutung der Persönlichkeit Zu würdıgen,
ist J2 e1nN begründetes, aber, W1e viele andere, 1el
allgemeın , völlıe richtig Zı SEe1IN. Was der Buchstabe
1m Alphabet ist, ist das Indıyrıduum 1 Staate, heisst es Ae
Cnl lıb E Cap IL, tom 1, öl 5 Wenn die +uten
ange und 1n weıtem Umfange herrschen, wird ebend. Lb I
Capb L E 132;, S E5; yesagt, ist das nıcht sowohl ıhnen
<elbst als denen nützlich, ber welche 1E herrschen. ber
auch S1e ıhrem Stande ach Knechte sınd , sind
S1e doch die freien Gb 25) Ja 1n der SAaNZCH zweıten
Hälite des caitırten Kapitels geht der Gedanke der irdische
Herrschaft der Guten in den anderen VO  u der sittlichen
Herrschaft der Guten ber. Der Autor WEeISS VO1 eINnemM
Reiche der Guten *); VOoNn der sittlichen Herrschaft
7u reden. Und diese Kategorı1e ist der anderen „kheich des
Guten“, welche freilich, viel ich sehe, von Augustin nir-
gends ausdrücklich gebraucht wird , nicht bloss verwandt,

de QqUO In fın e cdieturus est. Venite eic N1ısı a 110 aliquo modo longe
quidem imparı, ]jJam N1ULNG regnarent ‚un illo sanct]ı eJus quibus alt

Kcce CO vobısecum SU} u ın econsummationem saeculı: profecto
non et1am dıeeretur regNum eJus regNUMd UE G“

lorum.
SermoO LXXVUL, 4 Op LO  3 VUI, 425

‚.ben 90 1
Proinde bonus etiamsı servıat, ber est  4 malus autem etiamsı

regnet, SETVUS est. NeC unıus hominis sed quod est gYaVluS , tOt dom1-
Norum, quot vıt1orum. 1L1b XIX, Cap XLV, tom. IL, DO2,

4) De eivit. lib I Cap ILL, tom. IL, 132, In hac
terra regnum ‘ bonorum NO  > tam iıllis praestatur QUamM rebus humanıs. :
Schmidt, Jahrbb. ete. XILL, 995
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sondern hat auch der letzteren ihre
W ährend der Gute, ÖN welchem an der Stelle Kesagt
wiırd ass herrsche nıcht mı1ıt amtl!icher (Gewalt
ausgerüstet erscheint haben dagegen diejenıgen welche
der anderen deren Besıtz auftreten, derselben lediglich
das Substraf auf welchem die Gewalt ruht und wirksam
wiıird welche en sittlich (+uten als solchem beiwohnt Und
Von den Sancdtı wırd die Herrschaft yeübt ohne dass O1

Substrat die ede W 3A 1E SiNd eben nıcht hierar-
chische W ürdenträger, sondern ach Massgabe des S1NNEes
dieses ortes allen Schriften Augustins principiell VOI

denselben Z unterscheiden 10 wahrscheinlich e5s 1ST dass
der SANClOTUN viele mtsträger angehören,
sind. S1C doch ]edem Falle derselben nıcht eingegliedert
Betracht des Amtes, sondern un ihres persönlich-relig1ös-
siıttlichen Wertes (oder um ihres Krwähltsems) wıllen
Darum weil dieser iıhnen CISCH 1st ben S16 JENE sittlich-
weihende aC 4US welche die Herrschaft der Heiligen
genannt werden kannn Deshalb weil oder sofern die (ze-
sammtheıt der irdischen Sancdlı als Kirche vorgestellt wird,
annn 111211 Sagch.. schon Jetz ist die Kirche das Reich Gottes;
enn , S16 sSind das Reich Gottes “ Indessen selbst S16

sind das Ur 1NSOWeEIlT als S16 VOon himmlischen
Heiligen umkreist sind den verklärten (+liedern der COML-

WLUNLO SANCLOTUM, welche Vereıin miıt en KEngeln nıcht

Ep COVUIL; Op tOm. 1,
2) De ivit. XX, capyDD S Postremo regnantCu

ıllo, Q ul modo Sunt NO C]JUS , ut sınt etiam 1DS1 regnum
C]JUS Gf de baptismo econtra Donat L1ib VII Rothe, Die
Anfänge der christ] Kirche und ıhrer Verfassung, - 694 Anm
puto 1012 temere dieere ‚Hos SS O0OMO Dei (ecclesia) ut
eflam sınt eadem domus Dei Schmi1idt Jahrbb VIII 597

De 1VIT L1b D Cap tOom I1 S37 Neque anımae

mortuorum separantur b eccles1a , QUaC NunNnNc eil 2801 rFESNUNL
Christ] 376 Ssed ideo tantummodo martyrum 4N1NaSs D

MOTAYIT, Q u12 1 DS1 PraclcıDuUG regnant MOTtUN, Q U1 qUu' ad mortem
pPro verıtate cCertfarunt sSed x etı1am ofum eaeteros MOTLUOS
intelhgımus pertinen‘ ad ecclesiam, u est rFCSNUHM Christ:i

unten S 520 521
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sowohl 1M mysfischen Zusammenhange mıt „der Kirche““
leben, als vielmehr deren substantielle Grundlage bılden,
der Kirche, welche das TEGNUM caelorum princıpiell 1St.
ber transcendent infolge dieser Krweiterung des (ze-
sichtskreises die Existenz derselben ıst, 1E oilt doch als eine
beschränkte, bedingte, dem Leben eINes Pilgers vergleichbar
1m Hinbliek Aaui das herrliche Reich (+ottes der uüukunft
in welchem der ewıge Friıede walten wIird.

Mit cdieser Aussage schliesst des Schriftstellers jer In
Betracht kommende Gedankenreihe ab Kır würde schwerlich
durch ein dogmatisches Bedürfnis getrieben se1n, dieselbe durch
die Krörterung ÄAX, Cal J IL, SN OM
eNUM dırısset albıgarı 1A000LUM MM ANNES el VOSTECA solm
brevı LEMPOTE, LUM recapıtulando quıd WN 4ST2S IN ANNAS
agal ecelesia el AGALUF VN Ft v4id 4, INQU, sedes et
sedentes AD EAaASs et JUdLCLUM datum est. Non hoc dubandum
est de ultımo JUAÄALCLO druct, sed. sedes PFAEPOSTWOTUM el 2PSt
PrAaecHOSIlL ıntelligen.dı SUND, DEY QUO0S ecclesia
bernatur CUC:, unterbrechen, WECLnN nıcht der ext der
Offen b 2U, ihn azu genötigt hätte. Wenn daselbst heisst;.:
„ıch 6 W, S! darf man, meınt Augustin, nıcht
das Sechen einer eschatologischen Tatsache denken, sondern
&X eiIne solche, weilche die Perioden der kırchenhiısto:-
rıschen Zeit einzureihen ıst, welcher WITr leben518  REUTER,  sowohl im mysfischen Zusammenhange mit „der Kirche“  leben, als vielmehr deren substantielle Grundlage bilden, —  der Kirche, welche das regnum caelorum principiell ist:  Aber so transcendent infolge dieser Erweiterung des Ge-  sichtskreises die Existenz derselben ist, sie gilt doch als eine  beschränkte, bedingte, dem Leben eines Pilgers vergleichbar  im Hinblick auf das herrliche. Reich Gottes der Zukunft ?),  in welchem der ewige Friede walten wird.  3. Mit. dieser Aussage schliesst des Schriftstellers hier in  Betracht kommende Gedankenreihe ab. Er würde schwerlich  durch ein dogmatisches Bedürfnis getrieben sein, dieselbe durch  die Erörterung lib. XX, cap. 9, t. II 375, S 15. 20: Cum  enim dixisset alligari diabolum mille annis et postea solvt  brevi tempore, tum recapitulando qwid in istis mille annis  agat ecclesia vel agatur in ea: Et vidi, inquit, sedes et  sedentes super eas eb judicium datum est. Non hoc putandum  est de ultimo judicio dici, sed sedes praepositorum eb ipsi  praepositi intelligendi-sunt, Der quoS ecclesia NUNGC AW-  bernatur etc., zu unterbrechen, wenn nicht. der Text.der  Offenb. 20, 4 ihn dazu genötigt hätte. Wenn es daselbst heisst.:  „ich sah“ u. s. w., so darf man, meint Augustin, nicht am  das Sehen einer eschatologischen Tatsache denken, sondern  an eine solche, welche in die Perioden der kirchenhisto'-  rischen Zeit einzureihen ist, in welcher wir leben.  - Das ist_die Stelle, um derentwillen man geurteilt hat?);  erst von unserem Theologen sei der folgenschwere Gedanke  ausgesprochen, „dass die Kirche, die in eben diesem Zusam-  menhange noch eigens als die rechtlich verfasste, von den  Bischöfen regierte, staatsmässige (?) Gemeinschaft hingestellt  werde, das Reich Gottes in der gegenwärtigen Weltzeit” dar-  stelle“. Allein der wirkliche Zusammenhang, d. h. die ge-  sammte -Gedankenentwicklung, in cap. IV—IX, in welcher  die-uns beschäftigenden Sätze als Einzelheiten erscheinen , ist  qin ganz anderer als der von dem unten genannten Kritiker  c 72) - 8. unten S, 520.  2) Kattenbwusch, Krit. Stud. zur S  yfizbolik; Theél. Studién. >u.  Kritiken 1878, S, 201.  +Das 1st die Stelle, um derentwillen Man geurteilt hat
erst VON unNnserem Theologen SEe1 der folgenschwere Gedanke
ausgesprochen, ‚„ dass dıe Kırche, dıe 1n eben d1esem Ziusam-
menhange och e1gens als die rechtheh verfasste, VOo1l en
Bischöfen regjerte, staatsmässıge (?) (+emeinschaft hingestellt
werde, das Reich (5ottes In der gegenwärtigen Weltzeit dar-
stelle ““ Allein der wirkliche Zusammenhang, die g'..
sammte Gedankenentwicklung, Cap IV—IX, welcher
die beschäftigenden Sätze als KEinzelheiten erscheinen, ist

eın &Yanz anderer als der Von dem unten genannten Kritiker

unten 5920
Kattenbusch, Krit. Stud. ZUT ymbolik ; Theél. Studien

Kritiken 1878, 201
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vorausgeseizte Augwustin hat durchaus nıicht AauUS dogma-
tischer Cupıdıtät nıcht 111 der Absıcht cdhe Auctorıität der

E Kirche SEC1INEr Tage theologisch ZAL recht-
tertigen, JEeHC orfife niedergeschriıeben , sondern um sich
„VO1 EiINer exegetischen Not erlösen Und keimeswegs
Sagı VO1L der geartehLen Kirche 4sSs S16 das Reich
(xottes SECI, söndern CHCL anderen, VON welcheı 63 11
374 22 375 geredet hat al welche
375 30 wıeder reden kommt Zwischene1inge-
schoben 1ST 11L der VOL Dı K h inkrimmirte
Passus welcher a,ber schlechterdings nıcht den Sinn des
Vorhergehenden nd Nachifolgenden bestimmen annn Im
Gegenten 6S isSt unzweifelhaft ass ıe CCCclesS1A, welche von
den Bischöfen regıert wird nicht ohne weıteres identiicırt
werden darf MI derjenıgen, ber welche vorher und nachher
Auskunft erteilt wıird Der Begriff derselben hat sich WI4C
AL vielen anderen Stellen auch 111 dieser welche ich
zwischeneingeschoben genannt habe em Verfasser VEerWall-

delt Von der unsichtbaren Kırche geht C}} plötzlich durch
die Ön dem heiligen Buche aufgedrängte Schwierigkeit
gequält aut dıe sichtbare, durch Kirchenregiment (und 3=-
turgie) charakterisiırte über, Ol diıeser aber wıeder
auft jene zurück Und nıcht VOL der CCCLEeSLA, GUAC PE
EPISCOPOS Qubernatiur , sondern von JENET, ıN GUN SAaAaNCT4

TIchYEGNANT, Sagt G. dass S16 das Reich Gottes SCL.

kannalso cht umhın, die entgegengesetzte Auslegung als
CHLC den wirklich verstandenen Zusammenhang .Z.61-

rüttende ‚'bezeichnen, und bezweifle CS, . dass der vVon dem
genannten Theologen ermittelte Gedanke irgend . welcher

Frei-anderen SteHe Autors S1C.  h ausgeprägt aıde
lıch annn ich mich nıcht NEer umfassenden Kenntnıs der
Schriften desselben rühmen, W1e diejenıgen , welche mıt be-
neidenswerter Sicherheit heutigen Tages erklären, dass diese
‚oder ;JENC Aussage, diese der JENEFormel bei ıhm cht g —
Tesen werde; aber 1C. habe doch verschiedenen Perioden
1NE1165S Lebens, namentlich ı den etzten drel Jahren, 1 dem
Grade mıf der Erforschung der ede stehenden lıterarı-
sehen Schätze mich beschäftigt ass ich die Kxıstenz CINCL

Zeitschr K.-G
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Stelle, welche JEHC vorgeblichen Lehren Kirchen-
vaters wirklich enthalte, wenıgstens q |S höchst unwahrschein-
hlch bezeichnen

In dieser Ansıcht werde ich durch die Krwägung der
T’atsache bestärkt welcher e1INn Zweitel eben nıcht er-

laubt IST. ass Otz der oben charakterisiırten Umstimmung
des Begr1ffs des Milleniums dıe Differenz der Kirche, welche
schon Jetz Reich (+ottes genannt werden kann, VO  en dem
Reiche Gottes der {t dem Reiche der immlischen
Transcendenz, durchweg be]i iıhm als eEiINe princıpale C1'-

scheint
Man annn überhaupt VIEeTLr (assen VonNn Stellen unter-

cheiden versuchen eiINe welcher die i A als
gegenwärtige dem Reiche Gottes qals dem zukünftigen ent-
gegengestellt oder dieses doch ohne ass die Kıirche genannt
würde, als eIN zukünitiges angeschaut wIıird e1INe ZWeıte

Eınzelne Stellen als Belege beizubringen 151 üuntunlich Das
ganze Werk de Curlate bewegt sıch auf dem scharf gefassten Gegen-
S9atz des Diesseıits un! Jenseits der (+evenwart und der Zukunft als
auf SCINET Basıs schmiıdt Jahrb deutsche J’'heologıe VI

207 213 99  1€ (G(Gottesstadt hat nıcht bloss eINeEN econtradietorıschen
Gegensatz der CLVLTAS LerrTeNA, sondern uch polarıschen

Diese ist;der CWD. SW und doch ıst cdhese nıcht 1ne drıtte.
NUur die wahre KExistenzform der irdischen Gottesstadt, welcheletztere
wıederum SLIMACALLO (repraesentatio Wa er kaum Zı sagen) der
ersteren 1st (D Cap 11 tom I1 51 S 30 S 39) Die wahre
(S0ottesstadt 181 die der Heiligen Hımmel dereinst (alle) iıhre
Mitglieder mi1% wıedererstandenen Leibern versammelt werden C6 Eben-
das. VIAL, 2(8; VI, 293

2) De peccatorum meriı1tıs et TEINISS. Lb ” Cap XAXVUIL, S 0D,
XILL, 16C ESsSEe alıcun pPraeter VEGWÜUM eJus vıtam gqeter-

Na Haec parafa est reveları tempore LOV1SS11110 hoec est ]
resurrect.ione MOrLUO0rumM etfc Enchirıdion Cap a.d reZNUM, ubi
T1T, 119 S1N€6€ MOTrTe Gt0.; ef Cap VILT, ed Krabınger q.d
capessendum Del reSNumM De peccatorum merıt ei, rTeEMISS Lib 111
Cap I tOom NR 1ON solum rEZSNUMmM Dei (dass
dieses e1nN zukünftiges SC1, wıird hier allerdings nicht ausdrücklich
gesagt) NOonN baptızatos parvulos intrare NOn NeC yıtam getfernam
posse habere praefer COTDUS Christi eccles1am) EtC De gKesüs Pe-
laglı Cap C4 Sed inter lavacrum ubı praeferıtae ‚>
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welcher der AÄAutor die gegenwärtige Kır che nd die zuküniftige
Kirche auseinanderhält E1INE drıtte, welche die dermalige
irdische CWDUÜWAS Der a) VOoNn der CWDMÜAaS Himmel

VOonNn der der endlichen Zukunft vollendeten unter-
scheidet 2 (aber auch VvVon der Kirche1lı111 Himmel ist mehr-
fach die Rede); B viıerte, welcher die irdische Kirche
(in der Oscillation der der zweıten Studie nachgewiesenen
Bedeutung) alsı Reich (Sottes verschiedenen Graden der
Bestimmtheıit gedacht, indıireect oder direct bezeichnet wird

culae rugalquUG tolluntur, ei rEegNUM, ubı S1116 macula et uga per-
p manebiıt ecclesıa, tempus hoe medium oratıonıs eifc

De civıtate L1b XXLL, Cap L I 9 3(04,; AÄAec per hoc
ubi ufrumque CNUuS est; ececles12 est qualis HH eSt; ubi autem illud
solum erit, ecclesıa eStT, qualis Lunc 1T etfc. V:  9 Cap ALIX,
SermMO 9 3, VUL, 160 Die reiche Stellensammlung be1l
Rothe, Die Anfänge chriıstl. Kırche, 694 Anm 115 Schmidt,
Jahrb für deutsche eo. V1 206 2153 Retract L1b
11 Cap UÜbieunque hıs hbrıs ININ|  LTAV: ececles1iam NON

abentem maculum Qut rugam 1iO.  } S10 accıpıendum est U: Jahı
S11 sed QUAaC praeparatur ut S1IT

De ecivyıtate B Cap XXI1AX, LO  3 k 8 20 1b XV,
Cap 1L, IL, ö S 30; hb XXIL, Ca I’ 1D 484, S Z Schmidt ıs

V, 293 VIL, PE SermO EL Op Nar 948
Sanctam QUOG UC matrem vestram amg uam SUPETNAH
Jerusalem sanctam cCırıtatem De1i honorate eifce claves “„CC1-

pıt 2 egelorum. Sermo Die ecıyıtas Dei
Himmel und cdie auf Krden vorhandene bilden ıne mystische ota-
+tätDas Gleiche gilt VONn der ecelesı1a. Enchirıdion Cap XIX, p. V
Cap X

Anm 1 auf S 520
Anm nde und ben DA 518 Ich erinnere die

merkwürdıige stelile 1L Clementis Rom. Cap I Patres apOoST, ed
(+ebhardt Harnack Zahn Fase 1392 und 4an cdie dazu gehörigen
Erörterungen arnack’s 111 cheser Zeitschr 343

3
Mla
E

ben 217 —245 259
usser den 1 Texte angeführten Stellen (vgl überdies de ıvıt.

lib XXIL, CapP XIX, ed Dombart, LO  Z H 94.6, S Siec An vident
sanct. angeli, QUl et1am nostr1 angeli diet] sunt, Q U1 eruti de potestate
*enebrarum et aCccepto SPIrIeUS PISHOTEC translatı a rFEeEZNUN Christi
ad 0S angelos Janı C pertinere, CU: qu1bus nobıs erı

Dei eciyıtas 1psa Sermo COCXIULL, S Op VIL, 049 Unam
CUu angelıs habebimus civıtatem) gehören diejenigen hıerher, Von

35 *
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Ssehen WITr auf den Wortlaut und zählen lediglich die
bezüglichen Aussagen, lässt sich ebenso sicher dıe Gleichheit
der Bedeutung der beiden Kategorien Kırche und Reich Gottes
a {s die Verschiedenheit beweisen Der S p rachgebrauch iSst

fester Dessenungeachtet könnte cdie Unterscheidung
der durch JENC Worte bezeichneten e C1iHe eonstante
Sec1n Allein WAare 1es der Fall, könnten W 11 das eben
nıcht erkennen Denn die Erkenntnis überlieferter (+ecdan-
ken 1st eben durch das Vorhandensein der orte bedingt
Wir dürten LUr urtejlen, SC Schriftsteller habe CIn C111-

heitliches festes Schema nıicht gehabt das Verhältnis der
beiden Grössen Kirche und Reich (xottes nıcht durch
gyleichmässıg festgehaltene PFaCcIss (+edanken begriffhch E1'>

Ortert S unzweideutiger dagegen die gegenwärtıge Kırche
zuınd die zukünftige das gegenwärtıge Reich (xottes und das
zu künftige q {s Antıthesen betrachtet

denen der ersten Studie - 19 eXcerpırt worden SINd In den-
selben verteidigt der Merf geZDECN cıie Pelagıianer., welche die CC
aeterna ıund das VEOQWUÜNG caelorum als Sphären der nı]ıederen und höhern
Seligkeit unterschıeden (z SermoOo S 3 Op tOom AD
11589 de gratig (Ohr ei, de PECCALO OXIS d ‚P 19)J,
ıe Veılniahme N nıcht bedmegt dachten durch dıe Ir aAbın
Chreste; die L1den:;tat ät beider TOSSEN und zeigt, :-dass die der Taufe
-sich yollziehende ‚ncorporation 4ı dieKäirche"“ (s 213) notwendig
Sec1, der INn dem PEQWAUM CAelOr unverbürgiten bar aeterna te1ul-
haftıg Zı werden. Dahıer Cche .Polemik as Interesse haft, „ che
Kirche“* q 1S dıe dais Heıl vermiıttelnde (+nadenanstalt nachzuweisen,

CONGCESSLS (S ‚ben — cdıe Gegner argumentıren
wırd dıe Bedeutung derselben SO geste1gert 4ass S16 das Reich

ottes selbst Cc1L scheıint Y de peccatorum merit. ei INISS
1b 11 CAapD Op LOM 111 1b 1b 11L CAap A, AlL,
iom AL11Il cContra duas ;p1IS Pelag 11b Cap
Sermo ‚X XI CAapD Ahber das alles SIM völhg e1INSCIHLELEC,
J; die Wahrheit verhüllende Phrasen; denn die irdisch hıstorisch-
katholische Kirche teilt dıe NR Adeterna nıcht mıt gsondern VeGT-
‚he1is:;st dieselbe 1Ur Vgl ben 219 235 237 230 Daneben
die den prädestinatianıschen Ideen wurzelnde Liehre, das Reich
(xottes SC1 HUL furdie KErwählten, Zıo decorrepft. gratia

1 dıe freilich ,, u ‚aeternı betrachtet, cdie wirk-
1iche Kirche SIN! (S oben 240)

1)DeCiyit. Jlib X cCap x tom. De hoe ErZO
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Und qese werden iiberdies gehalten und gespann
durch den vjelfach durchschlagenden Gedanken, ass der
wirkliche Genus des ewıgen Lebens en irdischen (+Lledern
versagt Se1 Durch denselben wird alles das erheblich eEINZE-
schränkt, WasSs Sar manchen Stellen den Eindruck eıner
überschwänglichen Verherrlichung des SS Kirchen-
tums auf den Lieser macht W 1e majestätisch dasselbe auch
erscheme, W1e hoch die ım beiwohnende Autorität geschätzt
werden möge  O  ° CS ist doch TOTZ der übernatürlich göttlichen
Stiitung ıne schattenhafte (zestalt 1mM Vergleich miıt
dem wesenhatiten eın der Zukunft, ofz aller Erhabenheıiıit
ber die weltlchen Gemeinschaften doch als weltliche jenenauch wieder homogen.

Dazu kommt weıter , ass teils durch das Einwıirken
haIbevangelischer Gedanken teils durch dıe Macht der
prädestinatianischen Idee 1n dem Kirchenbegriffe das atho-
lisch-Hierarchische neutralisırt und dieser ach Massgabe des

u (also wiıird ecclesıa und TEGQWWÜUM als gleichwertig beurteilt) mılı-
tıae donee venıatur a.d SO pacatıssımum rTEZNUHL eic.
Sermo C Enchirid: Can9 1492 ed Krabinger.

1) ben S 239 De eivıt. Dei Lib XÄLL, cap A 1D XI
cCap } JL, 313; S Absit CrZO' ut ]Jam beatitudinem
adeptos SsSe eredamus S 1 Quamdıu C  N nobiıs inest. haeec infır-
mıtas QU0OMOdO: 1L1L0S$S ]Jam S99l vOos et G1 nondum Salvos, quOmMOdoO
jJam beatos nahlı beatıtudine Oieere audebimus ? b A1lA, Caln Äs
tom. IL, 323, S25 i Die beatıtudo, welche INa  — In einer ıta bona
hier auf Erden erlebt, ist. 1mM Vergleich mıt der endlichen Seligkeit
miserı2 zu nenNnNen.  Vgl.‘ cap: P De diversis quaest. quaest,
LXVUL über cdre seufzende Creatur Röm. Sermo GCCXCVUIL,

S, foOm VIL, 1206 Primo. hle bonam (vitam) , sed. nn.dum bea-
tam etifc. Vera veritas promiıttit solum yvıtam aeternam, sed
et1am beatam 1D Cap. VL, SermoOC S D ds doneec ven]1amus
ad ıllam requiem (vgl de eivıt. XIX, CaD. A, e 1132078153
Sermo LV.1 (+anzen. Sermo CLVIUIT, Enchirıdion Cap XAJ, ,
Cap XXAX, 442 Indessen: kenne ich doch auch 1ine Stelle und
dieser ahnliche koöommen wahrscheinlich zuch! sOonst; VOr); weiche 1Nem
ZanZz andern Klang hat Epist. XC1L; ÜO:  B 5E 299 Nom.
enım te desolatum putare debes, CU) In interıore homiıine habeas
praese ntem Christum per iidem In corde £u0o

Vgl oben 239
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(GGrades der Herrschaft der einen W1e der andern UmMS&6-
stimmt wird, W1e oben VOL MIr erörtert wurde, GS_ZU. den
daselbst charakterisırten Schwankungen kommt.

Aehnliche lassen sich auch in den O de civerlate Dei 1n
Bezug auf das Titelwort nachweisen. Dies Wort musste

Verfolg der apologetischen Tendenz, welche WIT oben
erinnerten, das hi F3 Heidentum als ausschliesslich eIN-
heimisch ın der CWNAS LEYFENA, das hıistorische Christentum
samm selner alttestamentlichen Vorgeschichte. als ausschliess-
liıch einheimiısch In der Cwwntas De:r aufzeigen (Lb XVIL,
Cap 1L tom 1L, 107, 25 et CIUS ecclesiam, QUUC Ciılas
De:i eSt) Nun sollen aber diese beiden ewnrtates als cht
bloss 1n der Vergangenheit, sondern auch 1ın der Gegenwart
und Zukunft exıstirende 1n Betracht kommen: 1MmM SANZCH Ver-
lauf der Weltgeschichte bıs das nde der Tage
dauert der (regensatz derselben iort. Alleın gyrade die elt-
geschichtliche Wirklichkeit lässt die Ausführung des FEint-
wurtfs cht Denn das römische Reich 1n der Zeıt,
welcher Augustin schrieb, ist Ja doch nıcht mehr heidnisch;
die Correlation von Heıdentum uUun: Staat ist durch die fac-
tische Krisis der Geschichte aufgelöst. Die historischen 'Tat-
sachen wıdersprechen a,180 den schrıftstellerischen Intentionen.
Haben yleichwohl diese sich durchgesetzt unter gänzlichem
Absehen VO der Aenderung der Dinge ın der empirıschen
Geschichte? Mit nıchten. Dieselbe wırd wirklich berück-
sichtigt freilich 1n auffällig untergeordneter Weise nıchts
äésto wenıger VOLN den beiden eivıitates als bis ZU Anfang des
vollendeten Reıiches (xottes fortdauernden Realıtäten gehandelt,

Augenscheinlich wAare das unmöglıch , WEeLN der Gehalt
der beiden Gleichungen derselbe geblieben WwWAare Man hat
uch länost erkannt, ass derselbe 1n den späteren Büchern

NT
De e1ivıit. 1b XVL Cap LILV, t. 1L, 301, quıisnam sıt

duarum Civıtatum, caelestis atqgue terrenae, aD inıt10 u ad fınem
permixtarum mortalis Sus eic
K 3) unten 538 Vgl 539

Die Librı de ecıvıtate Del erwähnen Constantın NUr
V, Cap XXI, T’heodosıus ebendaselbst.
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des Werks verändert Se1. Ist Augustin, urteilt Ebert
ach dem organge öhrınger dem ersten eile Vvoxn

der (regenwart, VOL dem Verhältnıs des Christentums seiner
Zieıit ZUIL römischen Sstaate AUuSSCZANSCH, wıird der etztere
VO1L elften Buche ZU. allgemeınen Begriff des irdischen
unchristlichen (+2meımmn wesens £), der CWLAS EYYECNA generali-
siırt un andererseıts wird das Christentum se1INer Zeeit
allgememen Begr1ff des himmlischen Gememwesens, der C4DL-
Las caelestıs unıversalırt. ber diese Aussage SLT1MM cht
mıt dem Texte Denn auch 1n lib un! In den folgen-
den kommt der Autor cht 1Ur mehr als eiIn Mal auf das
heidnische iMNErTUM Romanum sprechen sondern grade
1n dieser zweıten Hälfte finden sich Ja die berühmten Stellen
ber den Bau beider Städte, der C(Aas LEYTENG, welche 1n
der Form der STOSSCH Weltreiche In der Geschichte sich zeıgt.
Es ist also evident w1e 1UL möglich, dass VO elften Buche

nıcht VOL dem historisch Heidnischen abgesehen worden;
aber freilich ebenso offenbar, 4asSs Vol da eine Wendung des
Gedankens sich erkennbar macht Die ursprünglichen Je1l-

chungen werden nıcht verläugnet, aber iın den Hintergrund
gedrängt durch andere Wır lesen nıcht, W4S einer AaUuS-

Allgemeıne (+eschichte der Laiteratur des Mittelalters 1 A bend-
lande (Leipzıg E JDE

Z) Die Kirche Christ] und ıhre Zeugen (Stuttgart 1 XIL,;
1833, 2 Aufl

3) Lib Cap C: XXLLL, XXILL, Cap
Lib. X Cap cap VL — cap. XIX ;
Die weltgeschichtlichen Grössen , das Heidentum und das

Christentum der katholischen Kirche, und die TOSSeN der prädestina-
tianıschen Lehre (societas reproborum, socıetas electorum) bleiben teıls
neben einander stehen, teıls refleetiren s1e sıch, Sageh , eIN-

ander, teıls werden cdie einen umgedeutet 1n die anderen. Lib. XAVI,
homiumum secundum homınem PIVENTLUMCap XVIIL, werden der socıetas

cdie ETLGa TEQNA untergeordnet. Lib XVIL, Cap A, LO  B H, 122 ,
heisst seıt dem Turmbau 1n Babel anparu CrIurtas IMLOTUM $
und das Kapıtel schliesst mıt den vielleicht nach Massgabe der
Prädestinationslehre auszulegenden Worten deinde ılla subjuneta,
QqUaC 41108 homınum id est. a cıyvıtatem , QUAC vıvıt secundum

ho_mipem 9 nNnON secundum Deum reprobos SsSse demonstranft. Lib X
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drückliehen Ankündıgyung', ass dieselben abgyeändert SCICH,
atıch ähnlich sähe ohl aber wird tatsächlich geändert
en der aut das Historische gerichteten apologetischen
'Pendenz defren Verfolg dAas den STOSSCH W eitreichen
anıgesiedelte Heidentum bekämpft werden soll bemerken WITr

eiIne zweifte, welche von anderen Motiven geleitet wıird In
der berühmten Stelle hb XIV Cap 1L, welcher
der Gegensatz der beiden EIWLALES gvezeichnet werden «11l
werden freilich Kigenschaften genNannt welche VONn dem hi=-
sförischen Heidentum, dem historisehen Christentum DE-
Sagı werden können, den Worten tom I1
H0 PIMCVHLOUS CIUS el 1ES QGUAS subFügat NAtLONLOUS
Aominaändt 1brdo dAomıinatur pFC wıird augenscheinlich die
Herrscher den eltı eichen CI innert xber
doch werden nıcht S1C ausschliesslich jer beschrieben, und
er 61l dieses Kapiıtels cQient ZU1 Charakteristik
ZW ejer Grössen welche cht MIT dem historischen Heiden-
tum und em historisehen Christentum unmittelbar identisch
Sind

Sie bezeichnet Augustin selbst, wenn ıb X Can
} 43, (dem dem eben erwähnten sofort {olgenden Ka:-

pitel) Ssagt quod (genus humanum) WN duo GENETÜ distrabur-
MUÜUS GUV secundum hominem (cf XVI
CapD X sd.I Alterum ECOTUM qu sSECUNdUM Deum: VDIOUNT. Üuas
etam N YySsTirCcE appellamus UASCivilates hoc estduas C1E-
Abes homınum, QUATUM est UNO , QUUE draedestinata pst ıN
aeternum reqgnare CU Deo, altera neternum supplicrum
subıre CUM diaboto (vel weıter ıe Stelle tom. I’ 50,

16205 ıb N Cap X) An Stelle der beiden das
historische Heidentum und das hıstorische Christentum un-

schliessenden erurtates treten unter denselben Namen Z W E1

Geschlechter dar Menschen, VON denen das CINeE allerdings

cap VII tom 11 Et hHoöece est terrenae pTrODTIUM C1IV1ILAaLIS;
Deum vel Deos eolere; 10  e} carıtate consulend], C domınancdch
eupiditate

Von Schmidt 881 - 28d nıcht richtig auf-
gefasst
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he: Denkweise des historisehen Heidentumses ZU repräsentiren
scheint, xber dockh nıcht in einem historisch-heidnischen VV elt-
reiche lebt, das zweite wohl (seimmen aut Firden ebenden
(+hedern nach) dureh die Gnade (xottes 1n Christo erzeugt
ıst, xDer doch nıcht mıft den Ghedern der historischen katho-
Kschen Kirche sich deckt, denn unter denen, welche
Christen heissen, xjebt viele , weiche ebentalls secundaum
hommem nıvunt

ımn begreiflicher wiıird C dAges der Schriftsteller ET'-

klärt, diese Z7WwWel GENETUÜ homımum mYSTELCE zweı
Civrtates. Kır gesteht damıt 1n versteckter VWeise gelbst ein,
ass ıe beiden ursprünglichen Gleichungen , ohne den
Wert derselben auscdrücklieh Au verläugnen, doch In fre:  1er

e1se aquszudeuten sich das Recht gxebe. Wenn WIT erfahren,
dass man darunter ZwWweEe1 socıetates ZU verstehen habe, welche
durch eine e ] Prädestination bestmmmt sejen S

wird damıit 1E zweıte oben angedeutete, dıe Bücher de (
nıtate Der durchziehende Fendenz offenbar, die prädestr-
matianısche. So oft diese die vorherrschende In Augustm Wirä,-
reisst. das Netz,, durch welches Or die empirische Weltge-
schichte mnenN möchte, auseinander (Schmidt); die ber-
den-cıvıtates erscheimen q{s verwandelte. Hie cımtas ECYYFECH
haft iıhre Einwohnerschaft nicht der Yıahl der och VOT-

handenen Heıden, die CVLEAS Dei umsehliesst nıcht die He-
der der katholischen Kırche, ist. niıcht qAhe katholische Kirche
als_ kirehenregimentliche und liturgische Anstalt; sondern cdıe
erstere wird der Name für ie Schar der Weltkinder, dıe
letztere der Name für die Schar der Gotteskinder, ohne dass
das historische: Heidentum:, das historische Christentum in
Betracht ame Z der S definirten CLÜLtaS terrena gehören
Heiden, aber auch katholische Christen; der CLUUAS
Dei yEWISSE katholische Christen, aber auch eute , welche

De eivıtate Dei Lb X Cap L O:  3 1L, 340, 259 KD
C Op LO  8 I 565-D Kecce iıta Afactum est ; tamen tam

mulhtı non ob alıud volunt. SSe Christiani, nNnısı ut hujus vıtae teheıtate
iruantur ‚ete, eıtere Belege 1n der wiederholt cıtiırten Sammlung bei
Rothe Or S 692, Anm 110
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Heıden heissen S1e besteht sehen auf die auf
Erden lebenden (+lieder AUuS denen, welche der COMMUNO
SaAanCclorum zugehören (Lib X Capb IX, tom. 11, 3(6, 15)

Im Zusammenhange dieser (Gedanken verstehen WIr erst
die Stelle SQ., L  9 Cap E tom E 410, 10,
welche lehrt IN hoc Saecculo ınterım UAS cıwnıtates nNErNIEXAAS

4are die VONquodammodo ESSC INVLEMQ UE DETMLXLAS
dem Autor ursprünglıch vollzogene Vergleichung massgebend
geblieben , würde durch hese orte die Vorstelung be-
gründet, die Heiden als Bewohner der (ULAS ETTYENA und
die katholischen Christen als die Bewohner der Crunrbas Der
lebten in dieser W elt vermischt mıt einander. ber der
wirkliche SINn ist eiINn SaANZ anderer, ach Massgabe der
eben nachgewiesenen Aenderung der Bedeutung, welche das
Wort CUIiLas erfährt, ohne ass dasselbe die ursprüngliche
gänzlich verlöre Die orte nıchts W eıteres AUS,
als die Stelle l1b 9 Cap XALIX, tom. IL, 290
(wo direect VON den empirıschen Zuständen der katholischen
Kirche dıe ede ist), MÜ enr0041 mıscentur BONnNıS. Diese
aber empfängt ihr Licht AauUus der Vergleichung mıt Lb X
aD VIL, tom H 368, 2 gelehrt wird , asSs die
elech un:! ON electh nıcht erkannt werden, einander selbst
cht kennen. Beide DATTES, die DArSs der und die DATS dria-
bolz du0o JENCT U homimnum lib &I, Cap 1), leben mıt
einander. Denselben Gedanken prägen die orte Crvrtates
yernlexae etc AUS, 4sSs 1er die Nachwirkung der

Gleichung sich erhalten hat.

Vgl A  Schmidt'a‚. z VÜIIL, 301 Mitte und ‚.ben 253
2) EDn 3d, tom 1L, 943 A Nunc autem ista mala,

QqUaC tamduam SUM: et extrema cereduntur, utrıque genti et utrıque
u et Christi scilicet et diaboli videmus SSe cCommMunNla.

Wie die ıne neben der anderen sıch erhalte, ze1gt che
Stelle 1b. X cap X LO  B 4E S Civitatem eTrO De:
peregrinantem 1n hoc saeculo (dıe nıcht mıt dem historisch-katholi-
schen Christentum sıch deckende) regeneratıo perducıt ad alterum
saeculum, CUJUS fili nNe‘ generan NeCc generantur, Hıc Crgo NETAIC
et. generarı cıyıtate utrıque COMMUNE est q uUamVv1s Ciyıtas Dei (die
historische katholische Kirche) habeat eti1am hıe multa C1Y1UmM milia,
Q UaC b j generandi abstineant ete
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Ich beabsichtige cht dıe Krörterung dieses ' ”’hemas
GG welter Untersuchung tortzusetzen Das Bisherige dürfte
SENUSCH den beschränkten WEeC. welchen ich Auge
hatte, erreichen, die obige Behauptung stützen, das be-
rühmte Wort Augustins, welches ich als Veberschrift dıieser
dritten Studie gewählt habe, SCl cht ohne weıteres VOI der
sichtbaren hierarchischen Kirche verstehen ber daraus
folet cht ass der Gedanke diese VonNn dem Autor völlig
abgewiesen sSCc1 Dass sich derselbe iıhm doch auch wıeder
auifdrängen mMusste, wird begreiflich werden,

ta a ] berücksichtigen
Die Wahl des Wortes CLUULAS 1st doch eEiINeE verhäng-

nısvolle geworden epochemachend der dabei eıtende
Gedanke auch genannt werden Mag hat
diese Bezeichnung eC1INe glückliche und sıgnıNcanNte genannt
beı es wıird doch fruchtbarer SCIH , STAtt dieses oder ähn-
liche Urteile auszusprechen , versuchen , die otıve
würdigen, AUS welchen S16 sich erklärt AD stehen sich (in

Werke) nıcht ehre und Liehre, nıcht Philosophie
und Philosophie, qelbst nıcht HE natürliches Licht und
UOffenbarung entgegen, sondern die D welche
ihre Basıs ott hat und die auf sich selbst beruhende
Der kirchliche Geist der 1111 Abendlande schon se1It dem
römischen Clemens eiıgentümlıche und bestimmte HKnt-

519
Nı darstellen Ich Ssetize vielmehr, nıcht des ‚ben

01{ bemerkten Fehlers, welchen manche Autoren begehen, mich
selbst. schuldig machen die Darstellung bei Köstliıin Zeitschr
tür christ] Wissensch chrıst! Leben, Jahrg 158556 116 Schmiıdt

V1 44 (vgl 4I} 285 —288 296 298 301 302
AL 593 990); Dorneı “ S 2977 f Ihomasıus,

Christ] Dogmengesch OTAaUS unı versuche DUr par-
tıielle Berichtigungen Zu geben, WwWAS freilich eısten dass
keinerleı Wiederholungen des schon von Anderen Erörterten VOT'-

kämen, INr nıcht geglückt 1s%
die vortreffliche Erörterung bei Schmidt &. O.,

(Jahrg. 098 Kattenbusch, 'Theol Stud U Krit 1878,
01 unten.

4. \ Theol Stud Krit Jahrg 1578 195
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wickelung nahm, zZeIS sich auch bel Augustin Her poli-
tische (xeist des alten Koms, der selbst den anı griechischen
Boden mMT solch indivıiduellem Sselbstbewusstsein auftretenden
Sto1cCl1smus politisch fruchtbar 7 machen WUSSTE , hat auch
dem Christentum die Horm der FiUas gegeben realisti-
scherem Sınne,, als ı dem auch Orıgenes cdie EXANNOLO dem
Staate entgegensetzt.cl

TIndessen scheint CS ELE doch nıcht übernüssıg SCIMH,
daran A ermmMNerN, ass as Wort nıcht mıt Staat, sondern
Stadt ZAl übersetzen S@1 1D Cap tom H 25

crıpbum est de AaAın (Genes Vulg el AECAHUHLECAHUN
ID atem nıcht urbem vVOCAVLLG UE NOMEN CJUS NO-

MANE RR 5Ü Menoch Man beachte cdie Zweideutigkeit des
lateinischen CLUTLAS) quod eondıderıt CYUWATEM), ıb CAap

fom ı91 6 S 15 ber allerdings che1217 Cap 111
erste (restalt der „irdischen Stadt*“ wird schon als kleiner Staat
vorgestellt GCApP 11 11 Q  “ Sed EiLAMSZ
CORd1tO CADLEATLS allaus ySste ALLUS PYTUMUYÜS est NACWS, ON 1deo
vubtandum est LUNG Habre cöndıtae Crurtalr CIUS
MVOSWUM, QUANGO NAtUS est QUVÜ NEC CONSTILUNr FÜNEC aAb UNO DO-
era 20rlas GUNEC nahel est alıud QU 0M homınum multı-
F d.O aliquo SoCretatıs vanNCUulo onlıigatka sed CUÜ lETUS
HWOMnNTS Famılha ANLA NUMeETOSLILATE eresceret ut haberet JO
VOonHULT QUANGLAUEM, TunNnG HOTE ULIQUE METT, ul et constitueret

Daet NOMEN PYLMOGENEL S5L constıtutae ımpONETEL Civılalı
überdies die weıteren Gesfalten oder Gestaltungen derselben
DAULL der KForm Cr eltreiche , zuletzt dem he1ld-
1}1 ch römıschen elt offenbar werden und diıese An-
schauung den Autor VO  5 Anfane esselt begreift sich
r  ass das Wort CWUUWAS unvermerkt VOI1 der Bedeutung Stadt
übergeht die andere Staat (vgl 11b V, Cap H1 tom.
u 61, 25 de VEGE CIUS |cwurbatis Dei)| codemque condıtore
| &Aristo| während CaP 1} 83, S 10 Seth
xlsS der erste Anfänger derselben vorgestellt wird, mit 1b
H Cap XXI, tom E { DU, 4S FENUOLLCA,
COnditor YECLOT QUE Christus est), ohne doch die ursprung-

Schmidt i V1 284, vgl 301 unfen
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lıche SaNZ ZU verheren vel tom 63 Qurs
WAQUE dAubstavert DE UNTUÜUS HOomınıs aetatem antam Multı-
YLCarı DOTULSSEC humanum, ul eSSeE} unde eonstitueretkur
NON NO sed nlures ervitates? Nun sollen aber doch der
H L S ] h Intention nach nıcht che CLWOAS welche
staat IST und dıe CLULLAS, weilche katholische Kı che 1St MIit CIWH-

ander verglichen werden, sondern dAas VOonNn der AVias errena
umfasste, ıhr einheimische Heidentum Uun! das „ der
Kirche ic als der CIVUAS Der organısırte h Üf apolo-
getischen interesse A lleın ‚, dıe Kirche“ als katholische aat
nıicht mehr den he Weltstaat als eCINEC teindliche
Macht sich gegenüber 1112 den Tagen, welchen Augustin
schrieb has VMDET UT Romanum unter Honorıus 15 doch CH1

christliches 5) Der Entwurf scheint also aUT eE1iNneN aıs-
tällıgen Anachronismus basırt ZU SCcC1H Hır ist Wirklich VOT-

handen, AUS Umstimmung erklären welche der
Begriff CLDEaS W16 soeben dargetan wurde, Vonhl Itten Buche

erfahren hat A-ber den zehn ersten Büchern wıird
doch die EYOLLAS ZEYVEN$GA dem weltgeschichtlichen Heij-
dentum gyleichgesetzt Somit scheint JENC Anklage beziehungs-
W E1ISC 1111 Rechte bleiben Unbedmegt besfrıitten annn
dasselbe uch nicht werden Der Vor allem psycehologisch
begreiflich wird chie TLatsache, CNn ANV.- R dje Bekennt-
1USSe ‚.beı dıe Machtstellung (v6S Heidentums och
Aygustins Zieit CTIDNCLN, welche Ur vıele andere Zeug-

bewaäahrheitet werden können 1 beweisen, ass aller
offieiellen christlichen Kirchhichkeit ungeachtet das Grebijet
des IMPETVTUWUM LOMANUM die puren heidmnischer Gesittung

ben 529
De ciyvıtate De1i lb I Cap 11 Vgl Sermo C Q

tTOom VM, 547
Jch erımnere 1Ur die Sdammlungen be: Burckhard t;, IDie

ZeitConstantin’S 480 £..; KTIafit, Kirchengesch. der eErmMan, Völ-
ker; T, LE RICHAtOer, Gesch des westrom. KReichs, Fn
Beugnot, Histoire de 1a destruetion du pagahılsnıc Ocecjdent (Paris

LO  B IL, 133 Bedeutsam nach mMEeE1INeEeT Meinung ist. uch
das Zeugnis der Manichäer bei Augustin contra F’austum Manichaeum
1lib Cap I1 CI
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und enkweıise zeigte, ass dıe Gesetze qelbhst des STOSSCH
heodosıus den alten Cultus nıcht unbedingt ZUL AÄAus-
fjührung gekommen sind Die Bedeutung des Heidentums
der damaligen Gegenwart wıird orade durch des Verfassers
ZTOSSAFLL—ZES &, {1 ch - Unternehmen SAaNZ besonderer
Weise iıllustrirt ber dıe polıtische Grösse Roms -
hörte doch der Vergangenheıt der Periode 2 welcher
es allen SCINEN Institutionen un! der Literatur
das Heıidentum repräsenturte somiıt wıird esS verständlich
ass eiN Autor, welcher die definitive Organısation der christ-
lichen Staatskirche auftf dem Boden des antıken Weltstaates
erlebte, dass C111 begeısterter Christ uUuNLSer Augustin,
der Nachwirkung der altkatholischen Vorstellung nıcht hat
widerstehen können, welche den römischen Staat und das
Heıdentum, den römischen Staat und Feindschaft 3C  SCHh das
Christentum als Correlata gefzie Es ist wahr, hat
anderen Schrıiften die epochemachende Bedeutung (onstan-
iın würdigen gYeWwusst aber ich eEr1iNNeETre och einmal
daran, ass den b de ervvritate De:r desselben N  —

Vorübergehen gedenkt
Grade die Lösung des apologetischen Problems, welches
sich ausgewählt hatte, nötıgte ihn, welcher den Grund-

charakter des Heidentums erkennen, ihn dessen classıischer
Repräsentation aufzeigen wollte , Gedanken auf das
Rom ZUu richten , welches diese Bedeutung dereinst gehabt
hatte Je energischer das geschah mächtiger wirkte
aut iıh: JEHC alte, Aaus der Zieıt; der Verfolgung stammende
Tradition Und m1T dieser verknüpfte sich SC111 C1ISCHECF
selbständiger Gedanke VOL der Kirche als Gottesstadt (Gottes-
staat). Diese Würdigung derselben W ar 1Ur möglıch, wenn

ihr der Sstaat als heidnischer rh der Ta1 eNT-

gegengesetzt wurde Die Frage ach dem Ursprunge des letzt-
teren und die nach dem Ursprunge des Heidentums hängen
Sammen Letztere wird nıcht Verbande völlig selbstän-
digen ethischen Untersuchung, nıcht Z Zweck des Aufbaues

‚.ben 5924. Anm
Dorner 99
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eiINer wıssenschaftlichen Staatstheorie erörtert Das I1a

Auge behalten, WCLN HAL die berühmte Stelle lib MX
Cap Zusammenhange der Augustinischen (+edanken
würdiven 311 ber freilich würde IA diese nıicht
mıinder bedenklicher W eise verkennen wollte Anl Jäugnen,
ass dıe Z W eılie Frage (nach dem Ursprunge des Staates)
E1 relatıv selbständiges P,oblem {ür ıhn geworden 1ST

Der Verfasser geht auf den Urstand
rück u11n ZCISCH , 4sSs der 0V do naturalıs durch die
Begründung Her1 schaft der Menschen verkehrt worden,
die Verknechtung des Eınen durch den AÄAnderen durch
dıe Siünde verschuldet SC Und da alles, W4S Staat neisst
aut diesen Unterschied basırt wird, 1St auch dessen Ent-
stehung 1Ur denkbar als Folge der Sünde Er ist CII

STOSSCH latrocımnıum ähnlich heisst,„- CS 1b IV Cap
anderen Stelle, welche nıicht minder häufig ql 1ib

E Cap b’  r e cıtırt. ZU werden pflegt dieses Kirchen-
vaters Unverstand ZU beweisen uch Dorner

297 meınt ach dessen Lehre könne S der Staat Au

Ner sittlichen Kxistenz durch sich se l bst cht bringen
Wo lediglich auf Sec1NEM Princıpe sich auferbaue, Se1

sechon gerichtet Um die DOX EYVYENA ZU. erhalten , azu
bedürfe dr der JUSTÜLG Diese aber VeEIrHMLOSC k nıicht &Au

sich haben enn S16 stamme ach 1b XE CAN NN S
AUS der verıtas JUSÜAAEC, weilche durch die wahre (+ottesver-
ehrung bedingt S11 (vgl. AIX, Caln XXl 1L, 340, Ubr
NO  Set Jusibia ebC.) ber ist. das wirklich des Verfassers
recht verstandene Lehre ? W enn die Justibra en für den
schon vorhandenen Staat völlig 'Transecendentes 1St WIe kann
dieser Von derselben sich bestimmen lassen , durch SI be-
Stimmt werden? Ist SEC1INEM EsSeN ach e1inNn latro-

De eıvıt. 1b MIX Cap Anfang TOom I1 333
1D quid postulet rdo creaturarum, ib 334 Nullus
autem natura, Qqua u Deus hominem condıdıt, SECTVU| est hOomi-
1158 AUut peccatı. _

VO.  m Anm Vgl die AÄnsicht der Essener bei Philo, Quod
probus L1b Cap XIL
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‘9 WIiC kann ennn durch JENC OTZaNısırt werden, ohne
aufifzuhören sem,Wa er st? Augustm wechselt nıicht selten
mıt en Massstäben, welche Gr anlegt; r gebrauchtALl Liebsten
den absoluten, kannn aber den relatıyen auch nıcht entbehren.
Davon wird auch hier C111 Beispiel gegeben. Laib XIX, DE
erınmnert sich 11V erspi echen ZGISCH wolhlen, seCcuNdÜumMmM
definıtıones, qur0uS apud (iceronem ULULLUT SCLPLO N libras de
repuUOLLCA, VVUÜN O ON G remmnublecam fULSSC Komanam Brevitey
CIM rempPubtiıcam defınıt PSSC HOoPUMN Quae efiNWLO 54

DETA est WÜUMGUAHE Furt Roman«a respubliCca, QU VWUÜMG U
Fr nonula etc Qu0CH u04 VLON est DETA JUSTUNLA CON-

SCHSUÜ SOCLATUS COCTUS homıinmum CSSC VLONL HOTEST el Ar PEr HOC
57 NUOLLCA VY65 est nopubı el HOoPULUS NO  V est 4WG CONSCHNSUÜU

SOCLALUWS est 3  ‘9O est AULECM JUS u04r NÜ: JUSÜNG est VrOCUL
VO coltıgılum u07 JUSTÜALG VLON est VLON 0556 Dublcam

schränkt G1 diesesaber Cap X IV tom I1
Urteil wieder e1 Nec CO LAMEN nel VPSUM eSSC_ HOoPUMWM
mel Y drerım VON PeSSEC rempublicam UAMATU mnNanNEl
GUuAlSCHNGUEC rationalıs uu dnı COELUS, 7, TUOSE Ar
VGU concordı COMUMUNKON SOCHALTWS Vel ED CX XX

16 Op tom 11 H44 WANGO NEC homıinıbus VEC

D er am JU0S ACOS DUbAOAN VEOTUNNH. COYTUNTOFUM et PCY-
datorum AAy EL TAPAliasQUE Narcebat IUNGC CoePU ErWE
taudabıle altud ACCus salusque (1 reLPUOLLCHE Die römische R&E-
publik besteht also doch ohne die VDErTiaSs ZUSWWÜAE, WEenn nach
dem relatıyen Massstab geurteilt wird Sie besteht nıcht
wird ihre Beschaffenheit ach dem absoluten abgeschätzt
idieser wird 11U:  F allerdings WEN1LSC Zieilen darauf wieder

Daher 1} den heidnischen Tugenden, welche XTIX Cap XX
als Y1IL1LA bezeichnet sınd doch wieder aUC EeIN! ıttliıche Bedeutung
zuschreibt KEp 1{ rempublicam, ( uUam P Romanı

constituerunt auXeruntgue t1 ets1ı NOn habentes VeId.

piıetatemETZA Deum etf@.: ef. De spirıtu et h3ıtera, S 48, Op
tom XII 138 B bona OPCIA , sıne quabus difficıllime vıta eujushibet
hominis pCSsSımı invenitur. Vgl Schmidt A O., VALL,
S, 289

2) Vgl Schmidt O., V1L, 92A7
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Anwendung gebracht I1 350 (z+eneralıter QUVPPC (41=

VaSs CAaret JUSTÜLAEC verıtate ber diese
CIWLbaSs 1ST nıcht gleich der historischen yespublica
Romana Vielmehr haben 1er wıederum GCIH© Stelle,
welche obıge *} Aeusserung ber die Veränderlhich-
keit der Bedeutung des Wortes CWUAS bewahrheitet Der
C116 atz haft ebenso je] Recht die Beachtung be-
anspruchen als der Augustin anerkennt 93180
JIUWSTÜLO (rabionalıs könnten Erinnerung AIl die obigen
Worte beifügen), welche nıicht durch die wahre (+ottesver-
ehrung bedingt ist Und WE der Staat Her Räuberbande
verglichen wırd, 1st das deshalb 1“ Be-
trachtung, weil 111 Staat Sar nıcht annn gedacht werden
unter Absehen der Rücksicht auf Herrschait er

hältnısmässıgen Jushbhra Diese hebt denselben nıcht mM
ber die Lınıe der Kixıstenz, welche er se1INeN. Begrıffe
ach hat sondern ET 1stT och Sar cht da,, JENE nıicht
wenıgstens C1L inımum ıhrer regelnden Äacht betätigt hat
Allerdings Augustins Gedanken bewegen sich vielfach der
ahn der Transcendenzen. Alles Weltliche , Creatürliche
Betracht der Schwachheit und der Wandelbarkeıit SC1L65S Selins
USS durch eiINE höhere Macht gehalten werden , 11 cht

das Niıchts zurückzusinken. Der Mensch <elbst em
Urstande hatte sittliche un darum reale Kxıstenz 1Ur

insofern, als der CWISCH Kixistenz des unwandelbaren
(xottes „inhärırte “* aber doch wird die dadurch bedingte
JS orıginalıs darum nıcht alc C111 U ebermenschliches,
nıicht als dem Menschen EC1LEeIHL Begriffe ach nicht DA
gehörıges betrachtet, sondern grade als das menschlich Nor-
male 2 Diese Parallele ann vielleicht insotern. azu
helfen , unNnseTres Theologen Staatslehre verdeutlichen, als
WL sehen, ass derselbe auch der Anthropologıe von

1) B96—328
De eıvıt. XIV CAaPD. XL, tom. IT 26, De CNCS1I ad

lıteram Y S 27 r', Philosophıe der Kirchenväter,
29 269

Die eweise gehören nıcht hıerher
Zeitschr K.-G
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eınem transcendenten Princıpe redet, welches doch in ück-
siıcht auf das W esen des Menschen qls das dasselbe be-
dingende gedacht werden 11U5S5. Andrerseits aber ıst der Ver-
gleich der JuSÜA, welche dem Staate unentbehrlich ist, miıt
dem adıutorvum AUWMNUM , miıt welchem der ursprüngliche
Mensch ausgestattie WAaLr, ein schiefer. Denn der Staat,
wen1g 1m Sinne Augustin’s als UOrganismus der Sünde
bezeichnet werden darf, ist; doch das u# i

actıon (S die sogleich beizubringende Stelle) SCSCH dieselbe
ann unter Absehen ÖNn ihr Sal nıcht gedacht werden.

Dagegen der Begriff des Menschen IN STAln ınbeqrilatis
schliesst die Siünde AUS Diese Krkenntnis könnte 19808°
vielleicht dazu verführen, dıe I S gnade qlg Parallele

verwenden. Diese setzt. J2 einen abnormen Zustand VOTI-

AUS, mit welchem das ULLS bekannte latrocımmıum Natur-
staat) vergleichbar Se1IN cheint. Allein das Kigentüm-
liche des Wirkens dieser gratbisa secunda ist Ja dies, dass eS
ein schöpferisch umwandelndes ist Das aber darf weder
Von der Justibia („ Justitia VWTUuS esSt, GUÜNME SUA CWLQUE
dıstribuit“ de CW., ıb XIX, CAN X AL tom BE 541,
ausgesagt werden , och VON dem durch S1e Organısıren-
den Staate, welcher _ nıcht 1m eigentlichen Sinne „erlöst“
werden annn Denn da 1Ur als Antithese die
Sünde (cum vecte fib, u est, MT OOLS auferbur INJUFLO-
YUM hicentia 1344 0) seInNe Existenz hat, würde

diese verlieren, wenn die Macht (die Sünde) gänzlıch s
STUrZT wäre, deren Excentrieität durch seINEe UOrdnungen
eingeschränkt werden «Ol Allein diese Krwägungen, welche
absichtlich nıcht nde geführt werden sollen, können doch
die Einsicht klären, ass der Sstaat selbst In seiner unvollkom-
mensten Gestalt (ganz abgesehen VON der Christlichkeit) VON der
Idee der 7usbitia cht eirenn werden kann, der Gedanke der
Trennung lediglich dem Bereiche der Abstraction angehört.
Augustin meınt, der Staat würde einem latrocımıum gleichen,
WEeENn die JuSÜiLG cht ırgendwie darın waltete; nenn

der einen Stellg das, Was nıcht Staat ist, Staat, yvährend
1) Ritschl, Jahrb degtsche Theol,, XVIJ, S01
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der anderen den posıtiven Beweıs führt, A4sSs der
Staat da die physıische Gewalt wenıgstens VOL-

hältnısmässıg durch die selbst Nnı SS 1 JUSTÜLLG
(1m Unterschiede VON der Jusbirae vVErilaS) xeleıtet werde.

Ungeachtet aller anders lautenden (aus der schroff pole-
mischen 'Tendenz erklärbaren) Hyperbeln, jener Stellen,
welche wı1e ber den heidnischen Stagt ausgesprochene
Anathemata klingen, wird derselbe doch andrerseıts als en

irgendwıe sittliches (+emeinwesen vorgestellt, als aittlich $T@e1-
lıch ın demselben Grade, in welchem die relatıye IUWSHÜLO
darın herrscht. KErkennt doch Kirchenvater 1n der
Familıe domus) as INÜLUM , J2 die Darbıcula der eEIMbas
(überhaupt, 1mMm Allgememen, lib XIX, Cap X tom. L1,
389, 15 ()uwia LOUOUY homınıs domus mmnıtvum SIDEC DUT=-
ticula CDE: PSSE CWibaAbtS). Begreift doch die auch 1ı1er
notwendıge Unterordnung der übrıgen Familienglieder unter
den clie Straigewalt ausübenden 309, 1 e£. Lb
XIX, Capn Z  9 334, Verum et nOoeENAaALLS Seyuıitus
bege ordınatur, QUWE naturatem ordınem CONSETVATI JUDET,
turbarı DELA: sr CONTYAa egem ON esset facbum,
nıhil esselt servıtute coercendum) VAater Famınas 304,
cht als eiıne FWFolge sündlicher Usurpatıon, sondern als den
7Zustand des naturalıs ordo (Quod naturaltıs ordo 1a

Praescr v , ul NOMEN DALrUM Ffamıhnas hıinc eEXOTTUM sat et
am ate vulgatbum, ul etham Wq uUE Adomımantes hoc: se gAÜ-
Can anpellart). Krklärt doch deutlich, dıe Familie habe
dem Staate dienen , könne In dieser Dienstbarkeıt alleın
ihren e ck erreichen (cap- XVL, 334, 15 Quia OMNE
inıtıum ad aliqguem su% generts 4} finem et OMNS DPUrs ad
UNWEST, CUJUS Dars eSV, inbeqgrilaiem yefertur et6.), 4ass der
Familienvater MUSSe ach Massgabe der len. erIvitatıs SEe1INE

Draecenta einrichten , Cap XN S! Krwäsgt 108  5 iLber-
dıes, 4ass dıe In (icero’s Büchern VOoxLn der Republik LOrMNL-
lirte Begriffsbestimmung der Republik (des Staates) genehm1gt
wird; weıter die VOon ıhm selbst gegebene, lib X CAap, V,
tom 1L, 63, 10, CWWUAS, qUUEC nıhil aliıud est QUG OM1-
VÜUNL mutltıtudo Alıqu0 socıetatıs vinNCculo cCoNLLgata (Lb AA
Cap oben 534);. endlich die charakteristischen

26 *
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Aeusserungen ber die SoCialıs ıba XIX, Capb 1L, tom
IL, 307 oben, ebendas. 2 De socıalı GUAQUE ”ıta etc
- A1X, Cap VII S dürtfte der Berechtigung des
obigen Urteils cht zweıteln SeIN.

Ist der Staat aber beschaffen, WwW1e GT vVvon diesem V!  -

ausgesetzt WIrd., ıst; damiıt die Krkenntanis der Möglich-
keit e]lnes 1i Staates vorbereıtet während die-
selbe 11 VOL Augustin hätte geläugnet werden
mUussen, WeNnN seIn echter Gedanke ın der Formel VOoOnNn „ dem

Denn ınOrganısmus der Sünde“‘ richtig ausgeprägt wäare
diesem alle müssfe das Christentum dıe Vernichtung des
Staates erzlelen ; eInem Verhältnıs desselben der

tlie Kirche könnte ES n]ıemals kommen. Dieses
wird aber VO1 UNSereMNl Autor ausdrücklich anerkannt,
die Wirklichkeit des hr t 1ı Staates nıcht bloss
gestanden, sondern gefordert.

Den Umschwung, welcher durch (onstantin eingelel-
tet durch Theodosius vollzogen wurde, versteht Cr, WwWIie unter
Umständen , S einseıtigen Verfolg eINESs bestimmten Inter-

(s oben 524) beinahe vergleichgültigen , 1n
anderen (bei weıtem mehreren) Fällen gebührend WUur-
digen. Kır WEISS sehr deutlich; dass GTr 1n einem. ehristlichen

eitalter lebt, und denkt dabei keineswegs cdıie Macht-
stellung der christlichen Kirche, sondern bezeichnet AUS-
drücklich das IMPETTUM als ein christianum ?), spricht VOL

christlichen‘*), wıe VODON katholischen ımpEratores,

Schmıdt O, XI11;593: (Durch Christum factus est
alter mundus, SermoO XGVJU, Cap N 6.

Christiana tempOora, de era religione cap. ILL, S 13, Op. tom.
L, De CONSECHNSU evangelistarum b I7 Cap XXVE: 40, IN 22Sermo C Cap E

De gratia et. de peccato originalı Lib 11, Cap XVUI, S18
Op XL, 3904 Orbis Christianus, ED CLXXXV, 16, IL, 846

4) De eivıt. V Cap XXIV. Kp LXXXVILL, O LO EB
89 Kp C DE Christianus Imperator dem heidnischen Ya
Lan entgegengesetzt. Ep 9 20 Constantinopel ist. VOL

einem Christianus imperator erbaut. SermoO Cap L
Ep. CLXXXV, 15 tom IL, 845 ; 43, Ep GCCIX,

&9 Contra epistol. Parmen. lib I) 16 Op tom AIL "Tractat
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und Z W nicht insoiern, qls das Privatbekenntnis derselben
Betracht käme, sondern das Christentum WwIird Von iıhm als

öffentliche Institution vorausgesetzt ID kennt diesen s
stand als historischen ordert aDer weıter als +th1-
ker ausdrücklich dass derselbe erhalten, 4 gestelgert werde
Denn der Staat 1ST demselben Masse 1Ur Staat,
welchem GT sich den t1ı Normen unterstellt der
wahre E der christLiche das ist der Gedanken-
gehalt der wichtigesten Paragraphen (S 4— 1 der iiber-
aup denkwürdigen En (D XE und En ber
ihm 1st ebenso unzweifelhaft dass dıe Kirche des Staates
bedartf Denn dıeser ist doch welcher , obwohl ohne
Krieg aum denken, nıchts desto WEN1ISCL den Frieden

ohne welchen nıemand diesererzielt und begründet
Welt leben annn Ja der gesammte Rechtszustand wird
lediglich durch denselben hergestellt und gesichert die
Bedingung ÜUBDNSCFOF gesammten Kixıstenz VOL allem des
irdischen Besıtzes Das alles hat INa  a qls C111 wirkliches
Gut (sittliches Gutes) schätzen; das aber 1st Gottes

111 Joannıs evangel K S 14 tom 507 Hp 4 Hoc
dieunt et Imperatores, QU12 Chrıstıanı catholıcı sunt Vgl
de C1IVIT b AAX CAap XLV Saq Hine 1Laque eti1am HaxX domestica
OT1tur ıd est. ordınata iımperandı obediendique concordıa cohabitan-
1Uum Imperant 3000001 Q Ul econsulunt eitl Q ul ımperani
serrıunt CIS, quibus videntur IMPETAFE. Neque 111 domınandı CUPL-
dıtate imperant, sed offie10 consulendi, NeC prineipandı superbla,
sed provıdendi misericordia.

Dorner a. Y n ©% 303
De civıt. 1b Cap I tom. H; 93, 3i  b ef. XIX,

Caln XVIIL, tOM. IE S
Tract Joann. N5 TAaC VIL, Op tOM. I 4592
Sed quıd nobis et imperator1 7 Sed Janı dıx1, de humano

JUTrE agıtur. Et tamen apostolus volut SCTVIT1 regibus etc Noli di-
9 quid mıh1 et reg17 quid tibı CrSo et possession1? Per

Ebenso urteijltejJjura u possidentur 0SSCSS1I1ONES:
Mittelalter Ivo VvVoxn Chartres, Epistola ad Hugonem archiepise Lugd
beı Floss, Die Papstwahl unter den Ottonen (Freiburg Anh

AL
De ecivıt. Can L tOMmM. 4 94, Haec dona sunt

et, S1NeE dubıio Deı dona sunt.
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Ja de N 11b CAap XI1IV 209 scheint
der (GAedanke angedeutet SC1IN ass der E Lch
ax neben der Kirche em Reiche (*+ottes Anteil haben
könne - schätzen die h L'l Kaiser heıisst
6> hier nıcht deshalb glücklich weıl S16 Jange regıert
haben;: enn das 1st auch VON manchen nıcht christ-
en nachzuweısen, welche als Anbeter der Hämonen nıcht
; ZUN) Reiche Gottes“ gehören, WOZU JCeHE gehören Indessen
eINC überzeugende Beweisstelle legt den Orten nıcht
VOL Denn ob die K alser als RKepräsentanten des
sStaates yedacht SCICN, ist mehr qls fraglıch Der Verfasser
könnte S16 als F () n { Verehrer des wahren Gottes
den eultores dAaemonum entgegengesetzt haben Allein selbst

diesem Falle ist das, Was dem obigen hypothetisch s
meınten Satze ausgesprochen, wen1ıgstens ON SC1INeELr (+edanken-
bewegung berührt.

Dass diese mıtunter die bezeichnete ahn geleitet
ward azu wirkten VOTLr allem die eigentümlıch starken Im-
pulse, welche Se1INer Polemik durch die Opposıtion der Dona-
tısten mitgeteiult wurden ‚Je schroffer die letzteren die alte
AÄAnsıcht VOL dem Staate als profanen, dem Christen-
tum fremden (+2@memwesen erneuerten und überspannten 5}

mehr wurde der Apologet des Katholiceismus genÖötigt,
die sittliche Würde desselben darzulegen Und grade darın
hat Augustin mehr geleıstet a ls irgend e1In Autor Vor ihm
Neben die vielgenannte (Grösse herabwürdigenden Ur-
teıle, welches WILr oben kennen lernten, geht C11N erheblich
anderes her elches dieselbe unter Jautelen 3ln
göttliche ÖOrdnung würdıigt

Hat der Sstaat aber darum C116 selbständige, asittliche
Aufgabe ? Mit dieser Frage wende ich mich schliesslich

Die donatıstıische Frage bei Optat Milev de schismate Donat
111 Cap 111 Quid est Imperatorı C Eeeclesia ? Die

Antwort ebend Non respublica est Koeclesı1a, sed KEeelesia Re:
publica 1d est 1ıMDECT10 Romano

Kichter, Gesch westrom kKeichs, - 305 307 309 310
533

4) 537
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Z der Lehre VOL em Verhältnis der Kirche U

La atfe Nnı SIE allseıtig darzulegen sondern
meın ema 1M Auge behaltend In Rücksicht auf

Z Verständnisse derselben zutragen.
Wır erkannten oben ass der Staat der Jushbha

Se1IN Princıp habe; haben aber dıe Frage, ob dasselbe als
eInN ıhm transcendentes betrachten sel, freilich geglaubt
verneınen MUuSssen, aber doch och nıcht völlig erledigt.
Die Schwierigkeit, weilche dort uUuns hınderte, einer etzten
Entscheidung gyelangen, dürtfte nunmehr hinweggeräumt
werden können. Der Staat wird freilich durch dıe JuSTÜLA
als das ıhm t 1ı che, auch transecendente Princıp
geregelt seinem Begri1ife nach; aber cdıeser gelangt erst
vollen Realität durch das Christentum , welches dıe yerıtas
JuUSHMAE enthüllt und mitteilt. Daraus olg jedoch nıcht, ass
das directer W eise geschehen MUSSEe Das ist 1Im Gegenteil
unmöglich. Denn nıcht der Staat, sondern dıe Kirche wurde
VonL Christo gestiftet als Gnadenstätte, alg Offenbarerin und
Leiterin der wahren Gottesverehrung, welche der

Da die letztere In ihrerKocus der nerıtas gustibhae ist.
massgebenden Geltung die Eixistenz des wahren christ-
lichen) Sstaates bedingt, ergiebt sıch, ass d1eser, 198881 durch
das ıh Frineip normirt werden können,
dasselbe VOoOnL der Kirche empfangen habe Nieht a ls
ob eine definıtive Belehnung mıt diesem Gut stattgerunden
hätte In der Art, ass nunmehr der Staat als Belehnter, als
Besitzer dasselbe selbständig Zı verwalten, die Justiibae verıtas
selbst erkennen Uun! ach Massgabe dieser Krkenntnisse
eigenmächtig sich einzurıichten dıe Fähigkeit hätte; vielmehr
bleibt dauernd die Kirche die Mittlerin zwischen demselben
und der yerıtas Justibae. Sıie ist C welche alle diese KEr-
I enntnısse irrtumslos enthüllt , den Staat mıt denselben AUS-

zustatten vETrMAaS. Ihrer Leitung und Kecognition hat der
etztere sich unterstellen; nıcht 1 Bewusstsein der uto-

Dorner 0a 20{
535 536
536
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unbedingten Gehorsam Gesetze als
Gesetze fordern Nicht W el dieses oder Von dem
Staate deeretirt WITr 1sSt es echtes Recht tür uns verpflichtend
sondern 1Ur sofern eSs Von der Kıiırche q|s mi1t der christ-
Lchen Wahrheit übereinstimmend genehmigt wırd Denn
S16 alleın Sult als letzte, intallible Autorität: S16 allein
als supernaturale (jrÖösse haft auch a bsoluten
Zweck Der ax kann elat verfolgen,
aber ur dann realisıren Wenn Gr sich ıenst
macht In diesem Falle kannn ETr vielleicht ES dahıin
bringen als . nd dem Reiche Gottes zugehörig be-
trachtet werden

Ja unter Voraussetzung der unbedingt VON der Kirche
ZU normirenden Kathoheität der Imperatoren darft 1InaAan die
paradoxen Kormeln gebrauchen 27 Diese weltlichen Machthaber
befehlen das, W.AS auch Christus befiehlt “ 29 durch 1 be-
Afiehlt zein anderer als Christus “ 2 Allein dıiesem allen
1st LUr die Eine W ahrheit vorausgesetzt der Staat bedarf
unbedingt der Kırche (als der leitenden Autorität) Neben
derselben wırd aber auch die andere zugestanden die Kirche
bedarf des Staates SOWeIlt S16 dieser irdischen elt CX 1-

StTIrt Der etztere Satz ist WI1Tr wıederholen das
ebenfalls Augustinisch Consequent f{estgehalten hätte
unter gleichzeitiger Verwendung des erster Z Autbau
nNner Theorie anleiten MUSSCH, welche das Correlatverhält-
11S beider Grössen forderte und zeichnete aber STAa dieses

) Ep Ep CX Cap I1 Dagegen können
allerdmgs katholische Imperatoren uch terrorıstische Massregeln D n

wählen, S1e selbst von dem terror domını bewegt SINd. Epist
9

2) Vebertreibung bei Dorner &. O 303
Die Hauptstelle de eivıt. Dei Lb X CAaP- I Dor=-

&: O., 300
4) ‚ben 240, VOoONn oben.

Ep C Cap H4: S 11
‚ben 539

Dieses WIT anerkannt der merkwürdigen Stelle de eıyıtate
lib XIX Ap VITI LOmM 1H 336 Civitas autem coelestis vel
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herzustellen , hat Autor vornehmlich AaAn bei weıtem
en elısten Stellen ausschliesslich dıe bekannte Autonomıie
der Kı gelehrt.

Und grade die Methode der Darlegung dieser Liehre haft
ach eE1iNer Meinung DWVAR mıtgewirkt, ass die Idee der
Kirche als der sichtbaren hierarchischen EINE estarke Macht

SEe1INECIN Denken geblieben Ist Selbstverständlich ward
der Eindruck des , S ch katholischen Kirchen-
‚ystems S oben 254), diıe CISCNE praktische Kirchliehkeit

Tochte OF REl derdurchweg als das Primäre vorausgesetzt.
Anschauung VO  a der COMMMUVLO SAaNCtorum (s oben 224)
801 och bedeutendes Remedium das falsch Katholische
haben ; da, WO er die Aufgabe hatte ber das Verhältnıs
der Kirche Z Staate handeln , konnte er dasselbe

verwenden Denn dıe SANCEOTUM 1St ber
GLE} solches erhaben Sıie annn jedem Staate ihre Kxıstenz
haben, S16 SCIH ät n]ıemals mit dessen Finrichtungen 112 Collision
Jeder sinnlichen ahrnehmbarkeit entrückt 1ST diese L

Tu (GJrösse durch keineır le1 Mächte Z bestreı-
teM; auch cht durch derartıge Kategorien bemessen
Sollte dennoch Ernste ema ZULL Sprache s
bracht werden, musstie on dem, Was dem Begriffe
der Kirche al SANCctorum ausgesagt 1ST abgesehen
werden Nun cheıint aber doch die eben Folge-
LUuNHS durch die Tatsache, welche den I0 de CiVvLLAate De:
vorhiegt, wıderlegt werden ber wird S1E richtie erkannt

wıird grade durch dieses Werk auch die Kichtigkeit mMe1INer

Folgerung bewiesen. Denn oft hier das Wort CWUTbas
Der dem Sinne ONn COMPUNMNTLO SANCLOrUM (S oben 521)
verstanden und zugleich auf die Crwutas LEYrYENA eZUg SC

wird, gelangt der Schriftsteller nıcht dazu, WIL  A

pOot1US CJUS , QUAC in hac mortahtate peregrinatur et1am
1sta Pace HEBESSE est UutfAatur eifc SETVITUFLr rebus a.d amnı PECI-
tinentibus inter cıyrıtatem ütramque econcordıa (was, wenn nıcht
die absolute , N doch dıe relatıyve Selbständigkeıt der CLUIEAS Lerrena
voraussefzen würde, wenn der (+edanke der ConNcOrdıa klar vollzogen
würde)
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liıe Verhältnis, e1INn Verhältnis, welches 1n dem
menhange der irdischen Diınge besteht, UunSs erkennbar

machen. Das Problem, dessen Lösung ]edermann mıt
bedingtem Rechte erwartet, welcher dıe Phrase „ Verhältnis
der Kirche Z Staate«“ hört oder hest, WwIrd aber cht g'_
löst, sondern STa dessen e1n SAaNZz anderes s B D: 543)
S0 oft dagegen das eben indiecıirte wirklich berührt WIrd, wirkt
auf die Darstellung der katholische Kirchenbeegriff en Um
die der SaANZEN Welt bekannte, sinnlich wahrnehmbare katho-
lische Kirche handelt CS sich in diesem Falle Und In
welchem (+lanze erscheint dieselbe! 1n W1e überirdischem!
Indem Augustin, VOL der Idee der Ueberschwänglichkeit
der CiVıILAS Dei, Von allem dem, Was er Voxn ihr AUSZUSASCH
welss, VON dem Gedanken iıhre unendliche Erhaben-
heit bewegt, über das, WA4S 1141 vernünftigerweise NUur

„Verhältnis der Kirche ZUU. Staate“ NeENNECN kann,
chen Stellen 1n der 'Tat reden unternımmt, überträgt
mıtunter unbewusst In der Kxposıtion dieser Lehre auft.
jene (sichtbare Kirche) das e1INe oder andere von dem, WAas
VON der Cimnmtas Dei ın ihr himmlischen
oilt, und ist wenı1ıgstens nahe daran, (auch) S1E als das schon
sejende betrachten.

ÄAusser dem ersten diese (zeitweilige) KRichtung SEe1INES
Denkens bestimmenden Motive, welches, W1e WIT zeıgten
S 221, Anm 6), der Knergie der Polemik XEWISSE PC-
Jagianısche S5ätZe ENITSTAMM T, erkennen WIT hier e1nNn weıtes.
Und das WL eSs JQ, W ASs bewiesen werden sollte.

ber s iragt sıch, ob eES ausreicht, Cie Augustinische
octrin Von der Abhängigkeit des Staates VOLN der Kirche
Z erklären. Ist S1ıe lediglich Consequenz der primeipiellen
Gedanken, 180 ausschliesslich (dass ich sage) theore-
tısche Ursprungs?

Ich bezweiftle das, bin wenigstens geneıjgt dazıı, das Ur-
teil rällen, 6S habe bei deren Zustandeko?nmen och e1INn

GCUOXI-
die S 521 Anm beigebrachte stelle AauUus Sermo
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SaALZ anderer Wactor allerdings In durchaus un tergeord-
neter ‘ / eise gewirkt.

Wır haben en KTOSSCH Kirchenvater doch auch a ls
einen dem Eindrucke der damaligen Zeitverhältnisse unter-
stellten alsı einen wirklich hıs Menschen
würdigen und verstehen. Hs ist wahr, spricht meıst
VO  (a en ziömern In der drıtten!) Person; 1139  > merkt CS qse1IN er

Darstellung selten A, ass GL, der kirchliche Katholik, e1In.
Bewusstsein davon habe, selbst e1in Römer seIn ; die Inter-

des P olitischen Patriotismus bewegen iıhn 1LUF AUS-

nahmswels: Daraus 01& aber doch nıcht, dass Augustin
tatsächlich sich völlig ndolents die politischen Zustände
verhalten, deren Einfluss sich gänzlich abgesperrt habe
Diese Arch unter dem Kaiser Honorius schlimmer Art,
W1€e A4US den Ergebnissen der (vielleicht och nıicht hin-

reichenden) historischen Forschungen bekannt ist. NDer ro-
mische Staat, on diesem Imperator regjert, zeigte entsetz-

Das damalıgeLliche Carrıcaturen der politischen Idee
empirische Imperium konnte doch nıemand für den a&
als Sstaat begeıstern 5)‚ W AL nıcht geeıgnet, den Gedanken

den - desselben stärken. Den schartf-
sichtigeren unter den Zeıitgenossen konnten die bedenklichen.
Risse N: Brüche nicht verborgen bleiben, welche en ort-
bestand des bisherigen Staatsbaues bedroheten, en nahenden

{f de CONSENSU evangelistarum Lb E Caln z 21,
cap V IL, Z cap. XIX, &S20} cap X  5

Vielleicht komme ıch künftig noch einmal dazu, mıch ın 1ne
darauf bezügliche Untersuchung einzulassen.

Selbst 1n der Ep. COXX, a Bonifaecı1ıum treten 1E nicht hervor.

Papencordt, Gesch. der Herrschaft der Vandalen 1n Afrıka,
che Stelle AUS Augustin be1 Beugnot, Hist. de 1a destruetion:

du paganısme Occıdent, 1,
Das hat INaAanln erwägen, WE 119  > de eıvıt. Dei

XIX, Cap VesA lest; das hat aber euerleın nıcht erwogeN, der

Sybe st Zieitschr., XXIL; 291, urteit: Auch ıhm ist. das

gesamm öffentlıche Lieben (yıta soclalis) nichts Besseres, als en
Haufe socialer Leiden, qa ls eine W ohnstätte des politischen Klends
und die Beteuligung daran für den Chrısten miıt den schwersten Ge-
wissensskrupeln verknüpft *”
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Kınsturz ankündıgten. Wie hätte die Anschauung dieser
traurıgen Wirklichkeit UuNsSeTCHl Schriftsteller Impulse ZULL

Begründung einer optimistischen Staatsliehre mitteilen können ?
()der eiwa das 1ld einer idealen respublica 1
Sinne uns heutigen, den staat vergötternden Pohitiker
zeichnen sollen ? Ks ist richtie, ass das ıhm seiNe Dog-
matik und Religionsphilosophie IB machte aber
INa annn doch auch dıe rage erheben, welchen prak-

Zweck solch eine hyperbolische politische he {
hätte haben können. der hätte DE eiwa als praktischer
Retormator auftreten sollen ? Ja er den Beruf
fühlte, als ärtyrer der poltischen Freiheit unterzugehen.

Der römische eltstaat (1Im Westreich) würde trotzdem
gefallen se1n und ist gefjallen , cdıie katholische Kirche ist 205
blieben, eine 6 eltmacht werden. ASs konnte
SsSer Autor Besseres Lun, als sich bemühen, jene (unvermeid-
liche) Katastrophe aufzuhalten durch das Unternehmen, den
wankenden Sstaat durch Cie unvergleichlich stärkere katho-
lische Kirche stützen ? cd1e moralische Fäulnis durch Ver-

stärkte UVeberleitung der iın dieser S1CH erzeugenden
Lebenskeime einzuschränken ? dagegen die VUeberegrıiffe des
verderbten Staatsregıments abzuwehren, die auch 1n diesem
sich regenden Inelinationen ZU. Byzantınısmus brechen ?
Heilsamer als die Tendenz, diesen auch aut das W est:
reich Zil übertragen , War doch die entgegengesetzte *) en
Staat der Kirche unterstellen, den Staatsmechanısmus,
weit och brauchbar War, 1mMm Interesse der letzteren
verwerten.

Das erwirken hatte bereıts mıt Krfole
versucht. Augustm 1n Mailand wirken gesehen, als
Mann des Kirchenregiments beobachten können. Ich WAaADEC
die Vermutung (welche ich viglléicht späfter in eine stO=

Dass durch den Verfolg dieser 'Tendenz ıne andere Carricatur,
die der Kır ch 6, vorbereiıtet worden TE wırd (was INnNan hoffentlich nıcht
anders erwartet) VOoxn m1r nıcht bloss zugestanden, sonde;*n als Fehler
beklagt.

2) Vgl Dorner Xır O., 30
de Broglie, L/’eglise et l’empire, troisieme partie, I1 I
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rische Combination andeln vermag) auszusprechen, ass
13808 Kirchenlehrers Ideen ber 29 und Kirche der
Anschauung der praktischen Krfolge des Kirchenfürsten
Mailand ihre secundäre Quelle haben

Indessen 1es SCHAUCL untersuchen 1st nıcht e1INe AT
gyabe, deren Lösung durch das T °’hema dieses Artikels moOtl-
VIrte Ich schliesse, indem ich dıe Resultate desselben,
auf deren Anerkennung es 11ir vornehmlich ankommt,

T’hesen wıederhole
a) Die Formel „ dıie Kirche 1st das Reich (Gottes“* IST

princıpiell nıcht von der verfassungsmässıg organısırten, vomn

den Bischöifen regıerten Kirche ausgesagt, sondern O1l der-
JENISCH , welche als sanctorum vorgestellt wıird
bestimmter Von dem Teile derselben enn der Grundbe-
standteijl gehört dem Hımmel welcher hier auf KErden
sich befindet.

Obwohl VOL Augustin das tausendjährıge Reich
die Zieit der Kırche gerückt, die Dauer desselben 111

historische Periode umgewandelt ist Reich (+ottes
und Kıirche fe identiheirt cdie bereıts durch cdie
P ch n) 'Tatsachen des Constantinischen Zeitalters
überwundenen eschatologischen Execentrncitäten durch ih:
theoreti sch abgewiesen sind ist nıchts desto WCNH1ISCI
die AÄnsicht auch be1 ıhm die herrschende 4ass das der
Kirche egenwärtfıge Reich (zottes 1Ur un eigentlich

NENNEN, un das zukünftige Reich der himmlischen
_r davon grundverschieden SEL

VUeberdies INUSS Man, die einzelnen Stellen richtig
verstehen , die Doppelbedeutung des Wortes Kirche STEeTis
beachten

C) Die [abrı de Cwvrbate Dei haben nıcht den directen
Zweck die rage ach „ dem Verhältnis der christichen
Kirche ZU Staate “ Sinne des heutigen Sprachgebrauchs

beantworten, sondern sind princıpiell Z Zwecke der
Verteidigung des (der christichen Kıirche)

das 1d abgefasst

KRıchter, Gesch des westrom Keıchs, 601 f
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[)ie CWItas LEYYENA bedeutet den Nnı ch
Staat, zweıtens dıe bıs ZAL. nde der Welt, also auch
der christlichen Zeeit bestehende socıetas improborum.

]Die AMas Dexr ist erstiens die historische sichtbare
Kirche, zweıtens dıe COMMUNTO SanclLorum (elecborum siehe
oben 547 DE 524)

Man kann cdie Staatslehre Augustin’s 1UL mıt äUSserster
Vorsicht un selbst annn nıcht vollständig AuUuSsS den Lib de CW,
schöpfen. sie ist; correct NULr unter Vergleichung anderer
Schriften, namentlich der antidonatistischen aufzubauen.

Die Behauptung, ach Augustin Se1 der Staat der
Örganısmus der Sünde, entspricht nıcht den allseıtig g'..
würdiegten echten G(Gedanken desselben 1n iıhrem Ziusammen-
hange

e) Neben der aut Fintwertung der sittlichen Bedeutung
des Staates gerichteten Tendenz zeigt sich och eıne andere,
welche CONSEQueENT verfolgt be1l der Anerkennung des Correlat-
verhältnisses des Staates und der Kirche anlangen mMÜüsste.

Die erstere entspringt 1n primärer Beziehung AUS des
Verfassers dogmatıschen Grundprincipien Se1IN politischer Pessı1-
MISMUS wird aber verstärkt durch den FEindruck, welchen
che politischen Carriecaturen des damaligen römischen est-
reichs bereıteten.

G Nn, 1mMm November 1880.


